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Kultur und Konser¬
vatismus .

D
'
aS „Hamburger Echo " kennzeichnet daS konservative

Kunkertum treffend wie folgt :
Die Konfervativen haben stets und überall versichert, kon¬

servativ fein heiße nicht reaktionär , nicht rückschrittlich , nicht
fortschrittshemmend und freiheitsfeindlich . Der Sinn des
Wortes sei „erhaltend " . Konservativ sein heiß : „erhalten
alles , was gut und schön ist, was nützlich und recht ist, nach
göttlichem und menschlichem Recht; der Konservatismus
wirke für die „Förderung des Gemeinwohles "

: er allein sei
imstande , die „wahre staatliche und gesellschaftliche Ordnung
zu erhalten " und die „Kultur in den richtigen Bahnen zu
entwickeln". Wer weiß wie oft haben wir erlebt , daß die
Junker und Junkergenossen sich gerühmt haben , die „echte
und rechte Volks- und Kulturpartei " zu sein, die „allen Glie -
dein des Volkes ihre Liebe und ihr Wohlwollen zuwendet ".

Das ist ein grotesker Schwindel , den die Konservativen
besonders in letzter Zeit wieder aus Anlaß ihrer Haltung zu
der Heeresvermehrung und den neuen Steuern sehr stark be¬
trieben haben. Weit zurückgehende und in den letzten Jahr¬
zehnten außerordentlich vermehrte Erfahrung lehrt , daß der
Konservatismus , dessen Kern das junkerliche Großagrarier -
tum und der Hof- und Militäradel bildet, das schlimmste aller
Volksfortschritts- und kulturfeindlichen Elemente ist . Als das
zu erhaltende „Gute " hat er immer das Schlechte ausgegeben :
die Ungerechtigkeit aller Art ; den ganzen Inhalt des auf
Volksausbeutung und -Unterdrückung gerichteten erworbenen
Rechts ; die Vergewaltigung der Volksrechte und -freiheiten ;
die Gesetze und Einrichtungen , die dazu dienen sollen, den
positischen, wirtschaftlichen und allgemein kulturellen Fort¬
schritt, die intellektuelle und materielle Hebung der Massen zu
verhindern .

Seine politische Grundidee ist die des monarchischen Abso¬
lutismus , trotz aller Wandlungen , die das monarchische Regi¬
ment erfahren hat , geblieben ; die Herrschaft eines Monarchen ,
der seine Aufgabe darin sieht , den Anschauungen und Inter¬
essen der Junker und der ihnen verbündeten lichtscheuen Kir¬
chenmänner zu dienen.

Dem Konservatismus verdankt daS Volk die Rückstän¬
digkeit des Dolkserziehungswesens , der Schule , die Knebe¬
lung der Wissenschaft an den Universitäten , den verderblichen
Einfluß der Kirche auf die Schule .

Der Konservatismus will für die Jugend der arbeiten¬
den Klassen nicht wirkliche und wahre Erziehung und Bil¬
dung , sondern eine Dressur zur Unterwürfigkeit unter die
herrschenden Gewalten , Stände und Klassen. „Der dümmste
Arbeiter der beste .

"
Der Konservatismus ist Gegner des fteien Selbstverwal -

tungsrechts der Gemeinde , Gegner der Freizügigkeit , Gegner
einer gerechten und Humanitären Ausgestaltung der öffent¬
lichen Armenpflege sowie einer zeitgemäßen Ausgestaltung
der öffentlichen Gesundheitspflege .

Der Konserwatismus steht allen Bestrebungen auf eine
dem modernen Rechtsempfinden entsprechende Reform des
Strafrechts und der Strafrechtspflege feindlich gegenüber : er
will nicht humanitäre Milderung dieses Rechts, sondern bru¬
tale Verschärfung : Prügelstrafe , Deportation usw.

Der Konservatismus ist grundsätzlich Gegner jeder den be¬
rechtigten Interessen der Arbeiterllasse genügenden sozial¬
politischen Gesetzgebung (Arbeiterversicherung , Arbeiterschutz) .
Er will die Gesindesklaverei aufrechterhalten . Aber Wohl¬
wollen und Förderung läßt er der Zünftlerei und überhaupt
jeder sogenannten „Mittelstandspolitik " angedeihen , di« mit
dem wirtschaftlichen Fortschritt unvereinbar ist .

Der Konservatismus will diesen Fortschritt mit allen nur
möglichen Mitteln verhindern : er ist industriefeindlich und
Feind auch jeder gesunden Verkehrspolitik . Wenn er die
Macht dazu hätte , so würde er ohne weiteres das freie Ge¬
nossenschaftswesen, die Konsumvereine usw. der Arbeiter ver¬
nichten.

Der Konservatismus wetteifert mit dem großindustriellen
und KünstlerischenScharfmachertum geradezu fanatisch in dem
Bemühen , Ausnahmegesetze zur Vergewaltigung der Arbeiter¬
organisationen und zur Vernichtung des Koalitionsrechtes
der Arbeiter zu erreichen.

Die blaue Sippschaft ist die festeste und sicherste Stütze
der ungerechten und unheilvollen Wirtschaftspolitik , unter der
die arbeitenden Klassen nun schon Jahrzehnte zu leiden ha-
ben. Ihr hauptsächlich ist das volksausbeuterische agrarische
Schutzzollsystem und alles andere (Grenzsperre usw.) zu dan¬
ken , was zu einer Erschwerung und Verschlechterung der
Lebenshaltung der Massen geführt hat .

Daß der Konservatismus ein gerechtes Steuersystem
nicht will , daß er der Einführung eines solchen Systems
mit aller Entschiedenheit widerstrebt , _

hat er ja erst bei der
Deckungsvorlage wieder drastisch bewiesen.

Und ebenso hat er aufs neue die alte Erfahrung bestätigt ,
daß er die Haupfftütze des Militarismus , des Wettrüstens
ist daß seine Sehnsucht auf einen schauderhaften Krieg ge-

richtet ist . Mit einer Frivolität und Gewissenlosigkeit ohne-

gleichen bekämpft er alle Bestrebungen , die dahin gehen, den
Frieden m sichern , die Ursachen der Kriege zu beseitigen, dre

Völkersolidarität , die große Kulturgemeinschast der Nationen
zu schaffen . In der rohesten Weise hat er stets wahrhaft ge-
wütet gegen die internationale Sozialdemokratie , die nach
diesem erhabenen Ziele ringt . Freilich , der Militarismus ,
der Wahnsinn des Wettrüstens und des Krieges , gehört ja mit
zu den hauptsächlichsten Existenzbedingungen der Junker¬
kaste. Denn ihren Sprößlingen sind ja , zwar nicht recht¬
lich, aber doch tatsächlich, die leitenden Posten im sogenannten
„Wehrsystem " Vorbehalten , wie die Blaublütigen denn auch
die maßgebenden Stellungen in der Staatsverwaltung zum
weitaus größten Teile innehaben .

Bei dem Schwergewicht des Konservatismus , den Jun -
kern, liegen Privilegien aller Art . Man denke zum Beispiel
auch noch an das preußische Herrenhaus . Und ein Privileg
sogenannter Volksvertretung ist ihnen auch noch gesichert
durch das skandalöse preußische Dreiklassenwahlsystem mit
einer auf ihr Interesse direkt berechneten Wahlkreiseintei¬

lung . Dieses System ermöglicht ihnen , große Wählermassen
zu terrorisieren . Nur ihr und der Unterstützung der Staats¬
gewalt verdanken sie die Mehrzahl ihrer Mandate im Par¬
lament .

Deshalb setzen die Konservativen auch alles daran , daß
dieses System erhalten bleibt , daß keine Wahlreform erfolgt .

Aber auch das ist „Kulturkonservatismus " . Wie schrieb
doch kürzlich die „Deuffche Tageszeitung " ? Wörtlich : „Ge¬
rade das Festhalten an dem preußischen Wahlrecht ist eine un¬
erläßliche Vorbedingung des wirklichen Kulturkonservatismus .
Jede Radikalisierung und Demokraftfierung des größten
deutschen Staats gefährdet den Fortschritt und die Kultur .

"

( ! ! !) Und im Zusammenhänge . damit ließ sich das Bündler -
organ gleich die nicht minder ungeheuerliche Behauptung
entschlüpfen : „Die Ausdehnung der Erbschaftssteuer auf Kin¬
der und Ehegatten bedeutet , wenn man die Dinge in der
Tiefe durchdenkt, ohne Zweifel eine starke und höchst bedenk¬
liche Gefährdung der Kultur .

"
Jedes Wort der Kritik würde di« abschreckende Wirkung

solcher Bekundungen des „Kulturkonservatismus " auf gesun¬
des Urteilsvermögen nur beeinträchtigen können , — so
plump , so erbärmlich , so schamlos sind die Bekundungen .
Uebrigens richtet der Konservatismus sein Streben ja auch
auf die Beseitigung des bestehenden Reichstagswahlrechts ,
daß feiner Behauptung nach besonders deshalb ein „verderb¬
liches" ist, weil es der Sozialdemokratie , das heißt der Arbei¬
terllasse , ermöglicht hat , eine starke Stellung im Reichspar¬
lament zu erringen .

Die Konservativen , die Junker und Junkergenossen , haben
keine Bedenken getragen , die Regierung und den Kaiser auf¬
zufordern , nur dreist einen Staatsstreich zwecks Vernichtung
dieses Wahlrechts zu wagen . Sie haben niemals ein Hehl
daraus gemacht, daß ihnen eine „gründliche Abrechnung " mit
der „Umsturzpartei " durch Provokation des .Gewaltkampfes ,
durch Enffesselung des Bürgerkrieges überhaupt als das
„Radikalmittel " erscheint, die bestehende Staats - und Gesell¬
schaftsordnung zu sichern. Im Blute des Proletariats soll
die große Kulturbewegung der Arbeit erstickt werden !

Und diese Sippe nennt sich „Volks- und Kulturpartei " !
Wir sagen nicht : „hol sie der Teufel "

, denn sie ist Beelzebub
selbst , das verkörperte Prinzip des Bösen. Aber die Zeit
wird kommen , wo das Volk ihr den Daumen aufs Auge und
die Knie auf die Brust setzt: Die Schändung der deutschen
Kultur durch den „Kulturkonservatismus " wird ein Ende
nehmen !

Ein GewerkschastskonMt .
Die Werftarbeiter an der nordischen Wasserkante stehen im

Streik . Mit elementarer Wucht hat sich bei ihnen das Be¬
dürfnis nach Verbesserung ihrer Lage durchgesetzt . Wir alle
können den Werftarbeitern diesen Wunsch nachfühlen und
halten ihn für äbsolut berechtigt. Allein die Werftarbeiter haben
sich in Gegensatz zu der Organisationsleitung der sieben in
Betracht kommenden Verbände gesetzt, indem sie allen War -
nungen zum Trotz den Streik proklamierten , noch bevor der
für die Unterhandlungen festgesetzte Termin abgelaufen war .
Sie haben damit einen ebenso schweren als bedenklichen Kon¬
flikt herausbeschworen, der für die ganze deutsche Gewerk-
schaftsbewegung von den verhängnisvollsten Folgen sein
könnte. Die Zentralvorstände der sieben in diesem Werk
engagierten Verbände verweigern die Anerkennung und För¬
derung des Streiks durch finanzielle Unterstützung aus den
Mitteln der Organisationen . Die Verbandsleitungen haben
nachstehende Erklärung erlassen :

„Die diesjährige Bewegung der Werftarbeiter wurde im
Einverständnis mit den beteiligten Verbandsvorständen und
den beteiligten Arbeitern eingeleitet. Es wurde eine aus Ver¬
tretern der Mitglieder aus den einzelnen Werftorten be¬
stehende Konferenz eingesetzt , die sowohl bei der ersten Ein¬
leitung , als auch im späteren Verlaufe der Bewegung zur
regelmäßigen Beratung und Entscheidung herangezogen
wurde . Die Konferenz und die Vorstände waren sich darin
einig , daß ernstlich versucht werden muffe , die Bewegung auf
friedlichem Wege durchzuführen. und erst wenn dieser Versuch
gescheitert war , das Mittel deS Streiks zur Anwendung zu
bringen . Man wollte den Kampf nach Möglichkeit vermei¬
den, scheute ihn aber auch nicht. Als die Verhandlungen zwi¬
schen einer aus den verschiedenen Werttorten zusammenge¬

setzten Beratungskommission und den Werftbesitzern auf dem
toten Punkt angelangt waren , nahmen die Verbandsvorstände
zunächst unter sich und dann mit der Verhandlungskommission
der Arbeiter — 32 Vertreter aus verschiedenen Berufen uied
Orten — zu der Angelegenheit Stellung . Man kam überein,
daß nunmehr die Verbandsvorstände als die verantwortlichen
Instanzen der Verbände Verhandlungen zwischen Vertretern
der beiderseitigen Verbandsleitungen Vorschlägen sollten , um
auch daS letzte Mittel zur Herbeiführung eine friedlichen Ver¬
ständigung nicht unversucht zu lassen . Die am 13 . Juli in
Hamburg tagende Werftarbeiter -Konferenz stimmte diesem
Vorschläge mit Fünfsechstel Mehrheit der anwesenden
Vertreter z u . Als Termin für die Antwort der Unternehmer¬
verbände wurde der 17 . Juli bestimmt. Damit waren so¬
wohl die Verbandsvorstände als auch die beteiligten Mitglied¬
schaften verpflichtet, die Wirkung der von den Vorständen
eingeleiteten Aktion abzuwarten . Aber schon am Mon¬
tag , 14 . Juli , als die Unternehmerorganisation kaum im
Besitz des Schriftstücks der Verbandsvorstände sein konnte ,
wurde zunächst auf der Werft von Blohm u . Voß in Hamburg
die Arbeit niedergelegt , mit Ausnahme einiger Ar¬
beitergruppen , die unter Hinweis auf die Konferenzbeschlüff «
von einem Streik abrieten .

Diese Mahnungen wurden jedoch ebenso wie die der Or .
ganisationsleitung in den Wind geschlagen . Ein
Werkstattdelegierter der Keffelschmiede erklärte sogar der
Ortsverwaltung des Metallarbeiterverbandes : „Wir wollen
uns nicht mehr Sand in die Augen streuen lassen ! " Trotz
audrücklicher Verwarnung auch dieser Arbeiter tra¬
ten ein Teil der Arbeiter von Blohm u . Boß und die gesam¬
ten Arbeiter der Vulkanwerft in Hamburg in den Streik ein.
Andern Tags ruhte die Arbeit auf den Hamburger Werften
fast vollständig . Unmittelbar nach der Arbeitsniederlegung
in Hamburg erfolgte eine solche des Schiffsbaues in Flensburg
und am Mittwoch früh der Nieter in Stettin sowie der übri¬
gen Abteilungen der Werft in Flensburg . In Stettin hatten
örliche Verhandlungen stattgefunden und sollten am Donners¬
tag , 17. Juli , fortgesetzt werden. Die Arbeitsniederlegung
erfolgte hier also noch während der schwebenden Verhandlun¬
gen. Dies der Sachverhalt . Stellung der Berbandsvorstände
ist hiernach gegeben. Die Statuten aller gewerkschaftlichen
Zentralverbände machen nicht etwa zufällig, sondern aus
zwingenden Gründen Arbeitsniederlegungen von der Geneh¬
migung der Vorstände abhängig . Eine solche Genehmigung
war nicht erteilt , konnte auch , solange die Verhandlungen
nicht endgültig abgebrochen waren , nicht erteilt werden . Die
Statuten der gewerkschaftlichen Zentralverbände verweigern
ihren Mitgliedern in allen Fällen , wo Streiks ohne Geneh¬
migung der Vorstände eingeleitet werden, die Unterstützung.
Nach den Satzungen des Deutschen Metallarbeiterverbandes,
um dessen Mitglieder es sich bei den- Arbeitsniederlegungen
in erster Linie handelt , verzichten die Mitglieder in solchen
Fällen auf jedwede Unterstützung. Mit solchen statutarischen
Vorschriften müssen sich auch die Vorstände abfinden. Die
Vorstände können aber auch tatsächlich ihre Genehmigung
nicht erteilen , weil das Vorgehen der genannten Mitglieder
die im ausdrücklichen Einverständnis mit der Werftarbeiter ,
konferenz festgelegte Taktik über den Haufen wirft und da.
durch die Absicht der Unternehmer , die Verantwortung für
einen etwa entstehenden Kampf den beteiligten Arbeiteror¬
ganisationen zuzuschicben, unterstützt. Die Vorstände kön .
nen auch nicht dulden , daß ohne vorherige Abstimmung der
in Betracht kommenden Mitglieder Streiks inszeniert und
wohl vorbereitete Bewegungen durch solche Putsche in Frag«
gestellt werden . Sie können nicht zulassen , daß ein Teil
unbesonnener Mitglieder die besonnenen, ruhig abwägenden
Mitglieder de» Rechts der Stimmabgabe bei solchen ernsten
Entscheidungen berauben . Sie dürfen sich nicht außerhalb
des Statuts stellen, auch dann nicht , wenn die Zahl der Mit¬
glieder , die das tut , eine große ist. Durch das Verschulden
dieser Mitglieder ist die Bewchung schon jetzt auf einem Punkt
angelangt , wo sie zu einem erfolgreichen Ende nicht geführt
werden kann . Aus diesem Grunde können die Vorstände eine
Verantwortung für den AuSgang der Bewegung nicht über,
men , solange wie die wilden Streiks bestehen und solange di«
Mitglieder gegen die Beschlüsse der eigenen Vertreter ver >
stoßen. Die Vorstände dürfen von der organisierten Arbeiter¬
schaft Wohl objektiv Würdigung dieser ihrer Stellung , von den
eigenen Mitgliedern aber Achtung vor den selbst gegebenen
Gesetzen erwarten ."

Man wird nach dieser Sachlage bei aller Sympathie für
die berechtigten Forderungen der Werftarbeiter den Organi¬
sationsleitungen keinen Vorwurf wegen ihrer Haltung gegen¬
über dem Streik machen können . Hier kommen nicht nur
verständnisgemäße , nüchterne Erwägungen in Betracht, es
steht das Vertrauen in die Versprechungen der
Organisation auf dem Spiele . Dieses Vertrauen darf nicht
durch unüberlegte , in , wenn auch berechtigter Erbitterung ,
beschlossener Willensakte erschüttert werden , wenn nicht di«
Grundlage jeder Organisation , die Disziplin und damit die
Organisation selbst zerstört werden soll . Die Hauptvor¬
stände der beteiligten Organisationen konnten ja nicht an¬
ders handeln , als wie sie es getan haben. Die Werftarbeiter
haben , indem sie den Weisungen ihrer Organisationsleitungen
zum Trotz in den Streik eintraten , ihre Situation sicher
nicht gebessert. Hoffentlich läßt sich der in so unverantwort¬
licher Weise heraufbeschworene Konflikt beilegen.

Deutsche Politik .
Uniformierte Diener am Wort .

Der Kaiser hat eine Lücke im Heerwesen bemerkt : die
Militärpfarrer hatten keine Uniform . Sofort haben sie
eine . und . zwar eine sehr feine . Sie wird . so beschriebene
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»Der Rock ist von feldgrauem Tuch mit stehendem Kra.

gen, Aermelumschlägen und einer Reihe Knöpfe, deckt das' Knie. Er hat um den Kragen , die Aermelumschläge und vorn
herunter violetten Vorstoß. Dazu wird eine feld¬
graue Stiefelhose getragen . Auch Mantel und Um¬
hang sind von grauem Tuch . Die Kopfbedeckung besteht ausdem weichen feldgrauen Filzhut mit violettem Hut¬band , violetter Umrandung , Reichs- und Landestotarde ,
dazwischen ein Weißes Emaillekreuz . Auch die feld -
graue Mütze hat violetten Besatz , Kokarde und Kreuz wie der
Hut . Schnürschuhe und Gamaschen sind aus gebräuntemLeder, die Handschuhe von rotbrauner Farbe . Am linken
Oberarm wird eine violette seidene Feldbinde mit weißen
Streifen und dem roten Kreuz auf weißem Grunde getragen .
Dazu kommt als geistliches Erkennungszeichen ein Kreuzan einer Kette um den Hals . Die kat̂ lischen Feldgeistlichen
tragen auf dem Marsch und im Gefecht die violetteStola ."

Wie wir hören , haben die geistlichen Vorgesetzten
.außerdem angeordnet , daß die Geistlichen unterhalb der
königlichen Montur noch die bekannte paulinische Rüstung
eines Christenmenschen zu tragen haben : den Panzer der
Gerechtigkeit , den Helm des Heils und die ganze Aus¬
rüstung derer , die allezeit fertig sein sollen „zu treiben
das Evangelium des Friede ns " .

Zentrum und Reichstagsauslösung .
Jn dem unter dem Titel „Zentrumspolitik im Reichs -

rag " vom Abg . Erzberger verfaßten Rechenschaftsbericht
des Zentrums über seine Tätigkeit in der verflossenen
Reichstagssession kommt Abg . Erzberger auch auf die
Steuerfrage eingehend zu sprechen und sagt zu der Even¬
tualität der Ablehnung der Besitzsteuer :

»Ein Konflikt wäre die Folge gewesen und die Auflösungdes Reichstags unvermeidlich, dies aber in einer Situation ,die für das Zentrum nicht angenehm gewesen wäre . Gerade
das Zentrum hatte alles Jntereffe daran , es in dieser Frage
nicht zum Konflikt kommen zu lassen ."

Damit wird ganz offen zugegeben , daß das Zentrum
fest davon überzeugt war , daß seine Wählermassen von
einer Ablehnung der Heranziehung des Kindeserbes nichts
wissen wollten . Eine Auflösung wegen der Deckungsfrage
hätte ganz selbstverständlich die Erbschaftssteuer in den
Mittelpunkt des Wahlkampfes gerückt und das Zentrum
mußte sich sagen , daß dann in einem neuen Reichstag jeden¬
falls eine Erbschaftssteuer in wesentlich anderer Form an¬
genommen worden wäre , als nur dadurch , daß die Erb¬
schaften als Vermögenszuwachs zur Besteuerung gelangen .
Aus dieser Angst vor einer Reichstagsauflösung heraus
erklärt sich auch die auffällige Schwenkung , die das Zen¬
trum in der Steuerfrage ganz plötzlich gemacht und die
auch nicht gut verdeckt werden kann durch die Behauptung
daß die neuen Besitzsteuern völlig dem bekannten Besitz¬
steuerantrag Bassermann - Erzberger entsprechen . Diese
Form hatte der Abgeordnete Erzberger ohne Zweifel nicht
gemeint , als er gemeinsam mit dem Abg . Bassermann sei¬
nen Namen unter den bekannten Besitzsteuerantrag setzte .

* Protest «egen die Wahl des Abg . Böhme. Die Konserva¬tiven haben gegen die ReichstagSersatzwahl in Salzwedel -Gardo¬
legen Protest erhoben und stützen diesen Protest 'darauf , daß
auf dem Stimmzettel der Wohnort des Dr . Böhme als Groß -
Lichterfelde bezeichnet wurde . Diese Bezeichnung soll nicht stim-
stnen, weil der Ort offiziell Berlin -Lichterfelde heißt und weil
Dr . Böhme während der Wahl in Salzwedel polizeilich gemel¬det war und dort auch sein Wahlrecht ausgeübt hat. — Wenn
die Konservativen keine anderen Protestgründe haben, dann
werden sie mit diesem Protest allerdings glatt abfallen . Aus
dem Stimmzettel muß die Person des Gewählten unzweifelhaft
ersichtlich sein. Ein Zweifel darüber , daß der zum Abgeord¬neten gewählte Dr . Bohme gemeint war , kann nicht bestehen ,und die Wahlprüfungskommission hat in solchen Fällen wieder¬
holt entschieden, daß eine angeblich unrichtige Bezeichnung des
Wohnortes nicht zur Kassierung der Stimmen des Gewählten
führen kann.

* Dem Verdienste seine Krone. Nachdem der Reichskanzler,der frühere KiegSminister v . Heeringen und der General Wachsteils mit Orden , teils mit Bildern für ihre Tätigkeit bei der
Heeresvorlage belohnt worden sind , ist nunmehr auch der Reichs¬
schatzsekretär Kühn , der sich redlich plagte, die Deckungsvor¬
lagen unter Dach zu bringen , bedacht worden. Wie soeben amt¬

lich bekannt gegeben wird , bekam er einen hohen preußischenOrden .
_

* Die Amnestie. Das preußische Justizministerium hat un¬
gefähr 12 000 Anträge auf Begnadigung infolge des Amnestie-
Erlasses dem preußischen Könige unterbreitet . Wie berichtetwird , sei damit die Zahl der Fälle noch nicht abgeschlossen , denn
insbesondere die schweren Fälle , bei denen teilweise die Frei¬
heitsstrafen sofort unterbrochen worden sind , bedürfen erst noch
einer genaueren Prüfung , die eine Begnadigung befürwortenkann, sodaß sich die Zahl der Begnadigungen noch erhöhen wird.— Hoffentlich unterbreitet man dem preußischen Landtage eine
Statistik , damit auch ersichtlich gemacht wird , wer von der
königlichen Gnade bedacht wurde und um welche Delikte es sichbei den Begnadigungen hauptsächlich handelte.

* Sondersteuer auf Kraftfahrzeuge in Preußen . Nach einer
Meldung des „Berliner Lokalanzeiger" plant die preußische Re¬
gierung eine Sondersteuer auf Kraftfahrzeuge . Der Ministerdes Innern und der der öffentl . Arbeiten haben an die Ober-
präsidenten eine gemeinsame Verfügung gerichtet, in welcher
diese um Beantwortung einer Reihe von Kragen und um Vor¬
schläge ersucht werden . Di« Oberpräsidenten haben bis zum
9. September dieses Jahres zu berichten.

* Preußische Wahlstatistik. Di« amtliche Statistik über die
preußischen Landtagswahlen lag bisher sehr im argen . Das
soll, wie es scheint , besser werden . Wie die „Tägl . Rundschau"
erfährt , ist das gesamte Uvmateriat der Landtagswahlen dem
Landesstatistischen Amte mit dem Aufträge überwiesen worden,
es zu einer geeigneten Wahlstatistik zu verarbeiten . Das Er¬
gebnis der statistischen Bearbeitung der Wahlziffern geht zuerst
an das Ministerium des Innern und von diesem an das Staats¬
ministerium .

Frankreich
puslmrd .

Analphabeten in der französischen Armer . Die jährliche
Statistik des Kriegsministeriums zeigt, daß die zuletzt einbe-
rufene Jahvesklasse 1911 nicht weniger als 12118 vollständige
Analphabeten zählt .
Holland .

Tie Ministerfrage . Eine neue Konferenz von Parteivov -
stand, der neuen Kammerftaktion und der Redaktion des Zen¬
tralorgans hat beschlossen, den schon ausgeschriebenen außer¬
ordentlichen Parteitag zur Beratung der Minister¬
krise nicht stattfinden , zu lassen . Die Konferenz hat sich näm -
lich mft verächtlicher Mehrheit gegen jcbe Teilnahme von So¬
zialisten an einer liberalen Kabinettsbildung in der heutigen
Situation ausgesprochen, unter Beibehaltung ihrer schon früher
ausgesprochenen Bereiterklärung , ein liberales Kabinett zu
unterstützen , das so schnell wie nur möglich das allgemeine
Wahlrecht nnd die unentgeltliche Staatspensio¬
nierung bringen soll. Die Konferenz wünscht aber nicht , mit
sozialistischen Ministern auch die Fraktion und die ganze Partei
zu Gefangenen des liberal gearteten Kapitalismus zu machenund betrachtet auch ein so wenig homogenes und dadurch schwa¬ches Kabinett , als es ein liberal -sozialistisches fein würde , alsdie schlechteste Gewähr für die baldige Erweichung deS allge¬meinen Wahlrechts. In Anbetracht der Tatsache, daß die Kon¬
ferenz dem Parteitag keine Abweichung von der bisher befolgten
Auffassung und Taktik vorzuschlagenhatte und es schon sestŝ ht,daß die große Mehrheit der Partei den Standpunkt der Kon -
ferenz teilt , ist eine nochmalige Beschlußfassung auf einem Par¬
teitag unnötig ; daher wird dieser nicht abgehaltrn .
Italien .

DaS Wahlprogramm der fozialdem. Partei . Nach langerDiskussion hat der italienische Parteivorftand in ferner am16. Juli znm Abschluß gekommenen Tagung eine Tagesordnungüber das Wahlprogranrm bei dem bevorstehenden Wühlkamps
angenommen.

Die betreffende Resolution erinnerst zunächst an den Partei -
tagsbeschluß von Reggio Emilia , der alle Wahlbündnisse be¬
dingungslos untersagte und setzt dann fest, daß die Periode der
Wahlagitation benutzt werden soll, um den Millionen von Prole¬tariern , die zum erstenmal ihr Wahlrecht ausüben , das Pro¬
gramm der sozialistischen Partei vorzuführen mit ihren Metho-den und Endzwecken unter Darlegung des Wertes , der im Wir¬ken der Partei der parlamentarischen Mion beigemessen wird .Die Tagesordnung beschließt weiter , die unheilvollen Folgendes Mnkitarisnnrs und des Kolonialismus in politischer und
finanzieller Beziehung im Wahlkampf zu beleuchten und den
antikapitalistischen und antimonarchischen Charakter der Partei
zu betonen. Schließlich werden die Forderungen festgesetzt , fürderen Vertretung im Parlament die sozialistische Partei die

Zustimmung der Massen fordert : 1 . Systematische Opposition ;gegen die Politik der Kolonialabenteuer und des Militarismus . \2. Opposition gegen jede Form industrieller und agrarischer -
Schutzzölle . 3. Arbvrterschutzgesetzgebung , namentlich Arbeiter.
Versicherung , Urbarmachung des brachliegenden Grund undBodens. 4. Eine Abgabenpolitit der Enteignung , die das durch lbat Krieg verursachte Defizit deckt und dessen Last ausschließlichauf die kapitalistischen Klassen abwälzt und es ermöglicht , eineMilliarde für die erwähnten sozialen Reformen auszuweNsen. -5 . Hebung des Schulwesens und Besserstellung der Lehrer.6. Umgestaltung des neuen Wahlgesetzes durch Einführung des -allgemeinen Wahlrechts für beide Geschlechter und der Listen - ;wähl mit Proportionawerstretung . 7 . Abschaffung der Crispi . .schen Ausnahmegesetze und der Paragraphen deS Strafgesetz,buches , die die Gedankenfreiheit und die frei« Entwicklung derwirtschaftlichen Kämpfe hindern .

Weiter wird auf Antrag Mussolinis beschlossen, durch leichtfaßliche Broschüren über Einzelfragen die Forderungen diesesProgramms in die Massen zu tragen und am ersten Sonntagim September die Wahlvorbereitungen durch gleichseitige Ab¬haltung von Volksversammlungen in ganz Italien zu beginnen.Der Vorstand hat auch die Liste der proklamierten Pavteikandt »daten , deren Zahl sich aus 296 belauft , diskutiert . Drei Kandi-daten wurden beanstandet.
Was die Stichwahlen betrifft , so hat der Parteivor -stand beschlossen, Wahlabkommen nur mst den Kandidaten zutreffen , die gegen die Kolonialpolitik und gegen die Vermietungder Militärausgaben Stellung nehmen und sich schriftlich daMverpflichten. Während der Stichwahlwoche wird dev Parteivor -stand beständig tagen und von Fall zu Fall über die Wahlab¬kommen entscheiden. In mehreren Wahlkreisen stehen einander

sozialistische und reformistische Kandidaten gegenüber.

Sadische Politik .
Bruch des liberalen Blockabkommeus.

Die Rastatter Nationalliberalen haben entgegen dem
zwischen den liberalen Parteien getroffenen Abkommen inder Person des Gemeinderats Niederbühl ein« eigeneKandidatur aufgestellt . Der „B a d. Laudesbote " be-
merkt dazu :

„Dieses Vorgehen bedeutet einen Bruch der Block -abkommenS , dessen Folgen für den Aufmarsch der Lin.ken im übrigen Land nicht abzusehen sind , falls <»der nationalliberalen Parteileitung nicht gelingen sollte , die
Rastatter Eigenbrüdler zur Räson za bringen . Man speku¬liert in Rastatt offenbar ans Zentrn « Shilfe , mit derman den seitherige» Mandatsinhaber , Dr . Vogel , zu Fallbringen will . Daß man mit diesem Vorgehen dem Zentrumeinen billigen Triumph bereitet , scheint man in Ra .
statt nicht zu begreifen . Uebrigens hat daS Rastatter Zen-trum ebenfalls eine Versammlung abgeh alte» ; der gefaßteBeschluß ist noch nicht bekannt."

Die „Bad . Landeszeitung " schreibt: offenbar parteioffü
ziös :

„Da diese Kandidatur im Widerspruch steht mit dem Wahl -abkommen zwischen der nationalftberalen Partei und der
fortschrittlichen Dolkspartei , der der Bezirk Rastatt zugespro-
chen wurde , wird sich die nationallibevale Parteileitungselbst zu dieser Angelegenheit äußern ."Das Vorgehen der Rastatter Nationalliberalen sprichtaller Parteidisziplin Hohn . Aber gerade deshalb werden sievon der Zentrums - und übrigen reaktionären Presse gelobtwerden.

Schindluderei
treibt die Zentrumspreffe in der Frage der Einführungder Proportionalwahl . Während sie fortgesetzt
versichert , das Zentrum sei und bleibe ein Freund der Ein -
führung des Proporzes für die Landtagswahl , sucht der
Chef der Zentrumspartei , Geistl . Rat Wacker , mit allen
Finessen einer jesuitischen Rabulistik zu begründen , warumdas Zentrum die Einführung der Proporttonalwahl ausdem nächsten Landtag verhindern muß . So schreibter neuerdings in seinen gegen den Abg . Rebmann ge-
richteten Artikeln :

„Wenn die Frage deS Proportionaltvahwerfahren » « rfdem Landtag 1913/14 zur Beratung gestellt werden fofläe ■—<
sicher ist es einstweilen noch nicht —, so tritt ) eS nntrr - >»» ' »Titel geschehen , welcher der Frage einen gang ander » Tha-rakter gibt . Nicht die Regierung wäre e», welche fLr diese»Titel verantwortlich zu machen wäre , sondern die Großblock .

Jn schlimmen Händen .
Roman von Erich Schlaikjer .

56 - lRachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

Frau Carlsen fand die Wohnung leer , als sie nach Hause
kam . Sie hatte es nicht anders erwartet ; sie war es seit
langem auch nicht anders gewohnt . Es war immeichin eine
Erleichterung gewesen, daß sie mit Septimus hatte sprechen
können. Sie hatte noch eine Weile zu nähen , dann wollte sie
fich zu Bett legen. Nicht um zu schlafen , davon war keine
Rrde . Es war ihr nur so schrecklich, allein in der leeren Stube
zu sitzen. Sie hörte , wie der Kommis den Laden schloß und
in seine Kammer hinaufging . Es sollte nicht mehr lange
dauern , dann wollte sie auch verschwinden. Sie war eben
dahei, ihre Sachen zusammenzupacken, als unten die Laden-
gloke schrillte. Sie horchte etwas erstaunt . Es war Carlsen .
Carlsen war am Vormittag in einer furchtbaren Stimmung
aufgewacht. Er hatte sich zunächst durch den Gang von der
Fifchrrgasse aus zu Bernt hinuntergeschlichen ; er wollte er¬
fahren , wie der Abend ausgegangen war , er selbst hatte alles
vergessen. Der alte Bernt teilte ihm schonend den Sachver¬
halt mit . Es beruhigte ihn , daß er offenbar ungesehen nach
Hause gekommen war , ein tiefes Gefühl der Scham aber
nahm ihm doch den inneren Frieden . Er ging schließlich zu
Dagmar hinunter . Er suchte Trost bei ihr , ohne es eigentlichrecht zu wissen. Sie wußte ihm die grauen Stimmungenmtt leichtem Geplauder zu nehmen , sie tat es auch in diesem
Falle . Jn der Dämmerung war er mit Claus zusammen und
wurde nun vollends beruhigt . Sie seien von keinem Men¬
schen gesehen worden ; es sei eine Kinderei gewesen, wie siealle Tage vorkäme ; es" lohne sich nicht, über die lächerliche
Sache auch nur ein Wort zu reden . Carlsen aber fand die
rechte Wtimmung doch nicht. Es lag ihm wie Blei in den
Gliedern , es war , als sei ihm der Körper steif geworden . Ein
finsterer Druck lag auf den Gedanken , und auch der wohl¬
wollende Vorschlag des großen Claus , es mit einer radikalen
Grogkur zu versuchen, brachte keine nachhalttge Besserung . Er
grpa am Abend wieder aus . schon weil er den Augen des

Kommis entgehen wollte , der einen so sonderbaren Ernst zurSchau trug , es gefiel chm aber in der Wirtschaft nicht. Er
wattete , bis der Kommis zu Bett sein mußte , dann ging er
nach Hause . Er grüßte kurz und mit schlechtem Gewissen, als
er in das Zimmer ttat . Frau Carlsen gab eine müde Ant -
wort . Es war eine so lähmende Hoffnungslosigkeit über sie
gekommen.

„Willst du zu Bett gehen?" Er sah, daß sie am Zu
sammenpacken war .

„Ich bin im Begriff ."
„Ich werde mich auch hinlegen .

" Er stteiste sie mit einem
scheuen Blick . Ob sie wohl etwas sagen würde ?

,Tm das .
" Sie sagte weiter nichts.

Sie gingen dann in das Schlafzimmer hinein und zogen
sich wortlos aus . Es war das erste Mal feit langer Zeit , daß
si; zusammen zur Ruhe gingen .

Schade , daß die Veranlassung so traurig ist, dachte Frau
Carlsen , aber weiter vermochte sie auch nichts zu denken.Die Natur verlangte endlich ihr Recht. Als sie endlich ins
Bett gekommen war , schlief sie wie ein Stein bis zum andern
Morgen .

Was ist nun wieder los , sagte Septimus , als er am Abenddes nächsten Tages ins lampenerhellte Wohnzimmer trat .
Frau Carlsen lächelte flüchttg. „Ach, es wird weiter nichts
sein. Carlsen hat Fieber .

"

„Wundert mich nicht."

„Sie dürfen ihm nicht sagen , daß ich bei Ihnen gewesen
bin, " fügte sie leffe hinzu .

„Für wie dumm halten Sie mich eigentlich?" knurrte
Septimus .

„Es ist schon gut ."

Septimus war soforst an der Glastür . Er war viel be¬
schäftigt und hielt sich nicht lange auf .

„Wo fehlt es ?"
Carlsen war im Bett und war wehleidig. Er wußte

selbst nicht, was es eigentlich war .
Septimus untersuchte ihn .
„Starke Erkältung . Geröteter Rachen. Das Fieber ist

hoch, hat aber weiter nichts auf sich. Warme Umschläge um

den Hals und 8 Tage im Bett bleiben . Wenn Säe vorheraufftehen , können Sie sich den Tod holen.
"

Carlsen , der etwas ängstlich war , erschrak bei dem RoßenGedanken . Er sollte wohl liegen Reiben .
Septimus grüßte kurz und verschwand.
„Glauben Sie wirklich, daß das Fieber eine ganze Woch«anhalten wird ?" fragte die Frau , als sie Witt« im Wohn¬zimmer standen .
„Gott bewahre ! Aber dann saust er wenigstens nicht in

dieser Zeit . Derartige Halunken packe ich immer inS Bett .Guten Abend !"
Frau Carlsen gelestete ihn bis auf die Straße hinunter .
„Fandest du nicht, daß Septimus so merkwürdig war ?"

fragte Carlsen , als sie wieder nach oben gekommen war .
„Ich habe nichts Besonderes bemerkt .

"
„Er war sonst immer viel freundlicher M mir, " Sagt »Carlsen .
„Das ist wohl nur Zufall gewesen.

"
„Du sollst hier nicht in dem kalten Schlafzimmer bleiben.Setze dich in die Wohnstttbe hinein . Wenn ich etwas brauch »,kann ich dich rufen ."

„Das will ich auch ."
Frau Carlsen war so ungewöhnlich leicht . Sie gingmit belebten Schritten durch die Wohnsttibe. Es war , alsob sie neue Hoffnung schöpfen dürfe . Carlsen hatte sichihr gegenüber zum erstenmal ausgesprochen. Jn i* t

Dämmerung hatte er in ihren Schoß
'
hinriug -wemt . Erwar verzweifelt gewesen, es sei etwas Schlechtes über ih»gekommen, hatte er gesagt, er hatte um Verzeihung gebe¬ten , sie hatte ihm den Kopf gehalten und hatte ihm überdie Haare gestrichen wie einem kranken Kinde . ES war ,gut , daß sie selber nie etwas gesagt hatte , es war viel besier ,daß er nun von selbst gekommen war . Sie setzte sich anden Tisch und nahm eine Arbeit vor . Wie lange war esher, daß sie so gesessen hatte ? Carlsen war im ^ use , er lagun Bett , er trank nicht, sie hatte seinen Kopf gehalten und fwar lieb und gut gewesen. Ihr kleines Mädchen kam bald i

üort einem Besuch heim , sie konnte sie mit offenem Herzen 1emivfangen : sie hatte ia nichts zu verbergen und zu bemän -

«
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Parteien , welche in geradezu skandalöser ( l !) Weise den
Proporz erzwingen möchten . Die Proporzfrage unter diesem
Titel hat die Kammer noch nie beschäftigt . Wenn jemand
für den Proporz noch so sehr eingenommen ist , den
von den Grohblockparteien so stürmisch verlangten
aber ablehnt , so kommt er damit mit sich selbst keines¬
wegs in Widerspruch und Gegensatz . ( I !) Im Gegenteil : je
mehr er unter den allein richtigen, nämlich rein sachlichen,
Gesichtspunkten für den Proporz ist, desto mehr muh der von
Rebmann und Genossen verlangte Proporz ihm Bedenken
einflötzen . Sollte also die Proporzfrage die Kammer beschäf¬
tigen und das Zentrum eine ablehnende Haltung bekunden,
so könnte ihm mit Grund nicht nachgesagt werden, daß eS
. eine Schwenkung in dieser Frage vollzogen habe".

Ter „Titel "
, unter welchem die Grobblockparteien den

Proporz erstreben, ist auf dem künftigen Landtag kein
anderer, als auf dem letzten Landtag , wo die Zentrums¬
fraktion einmütig dem bezüglichen Antrag zustimmte .
Geändert hat sich nur die Haltung des Zentrums , welches
die Einführung des Proporzes jetzt, wo es ernst damit
werden soll, zu verhindern trachtet , und zwar aus rein
Partei egoistischen Gründen. Das Zentrum lchnt
nicht deshalb den Proporz ab , weil er den Nationallibera¬
len aus ihren Nöten helfen soll, sondern weil das Zen¬
trum unter der Herrschaft der Proportionalwahl in Ba¬
den nicht an das Ziel seiner Wünsche kommen kann. Alles
was jetzt in der Zentrumspresse zur Verteidigung der ab -
lehnenden Haltung des Zentrums vorgebracht wird ,
sind jesuitische Spiegelfechtereien . Wem es ernst ist mit
der Einführung der Proportionalwahl und wer in solchen
Fragen politische Grundsätze vertritt , der stößt
sich nicht an den M o t i v e n einer andern Partei für ihre
Haltung in solchen Fragen . Das Zentrum macht in Preu -

ßen genau dasselbe , was es in Baden den National¬
liberalen gegenüber als „skandalös " bezeichnet, es will
jetzt in Preußen mit den Nationalliberalen zusammen ein
Pluralwahlrecht einsühren , um eine Linken -
Mehrheit unmöglich zu machen .

Wenn Herr Wacker glaubt , mit einer solchen Schind -
luderpolitik seiner Partei zu nützen , dürfte er sich doch täu -

schen. So trottelhaft politisch dumm ist das badische Volk
nicht , als daß es dieses jesuitische Manöver , welches jetzt
das Zentrum in der Proporzfrage aufspielt , nicht gründlich
durchschaute .

Kaudidatenwechsel.
In einer ' Dertrauensmännerversammlung der nativ -

nalliberalen Partei des 71 . Wahlkreises Adelsheim -
B o x b e r g wurde Straßenmeister D e n g e l - Boxberg
einstimmig als Kandidat ausgestellt . Der Wahlkreis war
bisher durch Ratschreiber Leiser - Sindolsheim national -
liberal vertreten . Leiser hat aber die Wiederannahme
einer Kandidatur aus familiären Gründen abgelehnt .

' Bon den badischen Staatsbahnen .
Auf den badischen Staatsbahnen waren bis Ende des Jah¬

res 1912 628 (1911 : 624) Kilometer zweigleisiger Bahnstrecken
mit elektrischer Streckenblockung und zwar mit 213
(1911 : 213 ) Blockstellen und 323 (1911 : 323 ) Streckenblockappa-
raten ausgerüstet . Die Streckenblockeinrichtungist in der vier-

seldrigen Form ausgeführt und zwar derart , daß der Zug einen
an der isolierten Schiene angebrachten Kontakt überfahren muß,
bevor eS möglich ist, einem nachfolgenden Zug das Signal zur
Einfahrt in diesen Streckenabschnitt zu geben. Di« AuSfahr-

signale der mit StationSblockung versehenen Bahnhöfe find mit

Haltfalleinrichtungen der Signalflügel versehen, welche beim

Befahren eines Schienenkontakts in Wirksamkeit treten und

dadurch verhindern , daß der Signalflügel versehentlich in der

Fahrtstellung verbleibt und daraufhin ein zweiter Zug ausfah -
ren kann , bevor der voraufgefahren « Zug sicher gedeckt (d . h . den

Streckenabschnitt verlassen hat ) und durch die nächste Zugfolge-

stelle auf dem Streckenblock zurückgemeldet ist.

flus der portet .
Der Tätigkeitsbericht des Vorstandes der württembergischen

Landesorganisation
an die LandeSversammlung, die nächsten Samstag und Sonn¬
tag in Stuttgart stattfindet , bedeutet rin großes Stück Arbeit.
In die neunmonatige Berichtsperiode fielen die Landtags¬
wahlen . Der Bericht skizziert den Verlauf und das Ergebnis
des Wahlkampfes in feinen- Hauprzügen und hebt dabei hervor,
daß die Differenzen in der württembergischen Parteiorgamsa .
tion von den Gegnern weidlich ausgeschlachtet wurden . Der
Erfolg kann denn auch nicht voll befriedigen, besonders nicht
hinsichtlich der gewonnenen Mandate . Bei den LandeSproporz-
Wahlen zeigte sich eine sehr schwache Beteiligung . 24 000 sozial¬
demokratische Wähler gingen weniger zur Wahl als vier Wochen
zuvor bei den Bezirkswahlen. Hätten sämtliche Wähler vom

teln . Auch Septimus war heute fröhlicher gewesen. Die
Wanduhr tickte wie früher . Ein Friede rann durch ihre Seele ,
den sie lange vergessen hatte. Auf einmal war es ihr, als
stünde Weihnachten vor der Tür , als kämen die heimlichen
Abende wieder, an denen sie in Eintracht beieinander ge¬
sessen hatten. So reich und schön war es nur in dieser Zeit.
Eine so festliche Hoffnung kannte das Herz nur in diesen
Tagen . Und eine große Stimmung der Verheißung kam
über sie.

Sie war wieder in ihrem Reich .
(Fortsetzung folgt.)

Theater und Musik.
Naturtheater Oetigheim . Das Oetigheimer Tellspiel hatte

auch am letzten Sonntag günstiges Spielwetter . Trotzdem aus
dem Oberland und sogar aus dem nahen Baden-Baden Regen
gemeldet wurde , blieb der Spielort bis abends gegen 8 Uhr vom
Unwetter verschont . Die trüben Wetteraussichten machten dem
Spiel auch wenig Abtrag , denn bald füllten wieder 4000 Spiel »
besucher den großen Zuschaucrraum , so daß wieder Hunderte
mit Stehplätzen vorlieb nehmen mutzten. Neben den regelmäßig
verkehrenden Zügen brachten auch zwei Sonderzüge aus Breiten
und Lahr allein gegen tausend Besucher . Erfreulicherweise sind
die besten Plätze allsonntäglich auch von Ausländern gut besucht ,
unter denen besonders die Engländer vorherrschen, was sicherlich
auf gute Weiterempfehlung in diesen Kreisen zurückzuführen
ist . Die Darsteller wurden wie immer durch reiche Beifall -
stürme ausgezeichnet. Besondere Beliebtheit dürfte sich auch der
erste Mittwochspieltag am 6. August zu erfreuen haben, wofür
die VorauSbestelluna von Plätzen schon recht rege ist.

Donnerstag , den 24 . Juli 1913 ._
ersten Wahlgang allein in Stuttgart ihr -Wahlrecht wieder aus¬
geübt , so hätte das genügt , uns ein weiteres Mandat zu sichern.
Auch im südlichen Landeswahlkreis entging uns ein Mandat
durch flau« Abstimmung. Der Landesvorstand macht für die
Lauheit der Wähler • zum erheblichen Teil dos umständliche
Wahlverfahren mit seinen drei Wahlgängen verantwortlich und
fordert die Wahl aller Abgeordneten durch den Proporz an
einem Wahltage , der natürlich ein Sonntag sein soll. Ein
Antrag in diesem Sinne wurde von unserer Fraktion im Land¬
tag bereits gestellt, kam aber noch nicht zur Behandlung . Bei
einem solchen Wahlverfahren würde di« Sozialdemokratie zu
der ihr gebührenden Vertretung gelangen , während sie heute um
neun Mandate betrogen ist.

Wie früher , so begegneten unsere Genossen bei der Agita¬
tion in den finsteren Güteten der Zentrums und des Bauern -
buudes großen Schwierigkeiten. Der Terrorismus nimmt dort
Formen an , bei denen unsere die Parteiarbeit ausführenden
Genoffen ihres Lebens nicht sicher sind. Die Lokalabtreibung
nahm besonders im schwarzen Oberland größeren Umfang an ,
als bei den dorauSgegangenen ReichStagSwahlen. Im 17 . ReichS-
tagSwahlkreiS standen unseren Kandidaten in 148 Orten ganze
sechs Lokale zur Verfügung . Mancher Wirt erklärte offen, nur
die dauernde Schädigung durch das Zentrum hindere ihn an
der Hergabe feines Lokals. Trotzdem wurden im Gebiet des
oberländ -ifchen Parteisekretariats 83 Wahlversammlungen und
113 sonstige Agita tionsversammlungen abgehalten. Unsere
Stimmenzahl stieg um 681 . Das oberländische Sekretariat hat
sich gut bewährt . Auch die BezirkSpreffe hat im Wahlkampf
treffliche Dienste geleistet.

Die Organisation hat trotz der wachsenden wirtschaftlichen
Unsicherheit gute Fortschritte gemacht , wenn ste auch daS Maß
deS Vorjahres uicht erreichen. Die Zahl der Ortsvereine stieg
von 367 aus 377 , die Zahl der männlichen Mitglieder von 33 843
auf 36 104 , die der weiblichen von 2884 auf 3398. Im ganzen
ist also «ine Zunahme um 2678 Mitglieder zu verzeichnen . Nur
in 6 von den 64 Oberämtern fehlt eS noch an einer Partei¬
organisation . Der Mitgliederzuwachs verteilt sich fast gleich¬
mäßig auf das ganze Land , nur ein schwach entwickelter Wahl¬
kreis hat einen Reinen Verlust aufzuweisen.

Auch die Bildungsarbeit wurde gepflegt. Im Besitz von
Bibliotheken befinden sich 233 Ortsvereine . Der Beschluß der
vorjährigen LandeSversammlung , einen weiblichen Sekretär an¬
zustellen, konnte wegen Mangel an Mitteln noch nicht verwirk-
licht werden .

Die Landeskaffe war durch die Häufung der Wahlen sehr
stark in Anspruch genommen. Der genaue Kaffenbericht liegt
noch nicht vor, das aber wird mitgeteilt , daß die Zentrvlkasse
um finanzielle Hilfe angegangen werden mutzte . Sämtliche
Wahlkreise erhielten Zuschüsse aus der Landeskaffe und nur der
zweite Wahlkreis war in der Lage, die empfangene Unterstütz-
urig vollständig zurückzuerstatten.

Die Bürgerausschußtvahlen vom Dezember 1912 brachten
eine Vermehrung unserer Gemeindevertreter von 443 auf 521.

Eine wichtige Frage ist durch einen Beschluß der letzten
LandeSversammlung aufgeworfen worden : die Zugehörigkeit
von Parteigenossen zur deutsche» Turnerschaft. Eine Erhebung
deS Landesvorstandes hat ergeben, daß in 191 Orten zusammen
1815 Parteimitglieder der deutschen Turnerschaft angehören.
In einem Teil dieser Orte besteht kein Arbeiterturnverein . Für
den Ausschluß der Parteimitglieder , die nicht der deutschen
Turnerschaft den Rücken lehren , erklärten sich 92 Ortsvereine ,
gegen den Ausschluß 153 OrtSverein « . Den Erklärungen der
letzteren Vereine sind zum Teil interessante Begründungen bei -
gegeden. Mehrfach wird versichert , der OrtSverein der deutschen
Turnerschaft halte sich von allen patriotischen Kundgebungen
fern und seine Mitglieder nähmen an der Wahlarbeit für unsere
Partei regen Anteil . Verschiedene Ortsvereine erklären , der
Ausschluß der deutschen Turner wäre gleichbedeutend mi>t der
Auflösung der Partei am Ort . Ein Verein erklärt sich „unter
keinen Umständen für den Ausschluß, denu wir wollen recht viele
deutsche Turner für di« Partei gewinnen" . Generell wird sich
deshalb die Frage nicht entscheiden lassen . Eine Komplikation
ist noch dadurch eingotreten , daß sich vor kurzem etwa 40 OrtS -
vereine der deutschen Turnerschaft zu einem neutralen Ver¬
band vereinigt haben, weil sie mit dem korporativen Anschluß
an den Jung -deutschlandbulnd nicht einverstanden- waren.

Einen günstigen Eindruck macht der allgemeine Geschäfts¬
bericht der Druckerei der „Schwäbischen Tagwacht". Der ziffern¬
mäßige Abschluß liegt noch nicht vor. Die Preßorgane der
Partei haben einen nennenswerten Abonnent-engewinn gegen¬
über dem Vorjahre nicht erzielt . Das „ Neckar- Echo" hat sich
aus eigener Kraft ftnanziell sichergestellt und konnte daher einen
zweiten Redakteur anstellen. In den geschäftlichen Verhält¬
nissen des Göpprnger Unternehmens ist eine dauernde Besse¬
rung eingetreten . — Der „Tagwacht-Kalender" findet immer
weitere Verbreitung . Fm letzten Jahre wurden 46 000 Exem-
plare verkauft.

Dem Bericht der Landesvorstandes ist der der Prehkommis-
sion der „ Schwab. Tagw ." angeschlossen , der in umfangreicher
Weife über zahlreiche Zuständigkeiiskonflikte zwischen Preß -
kommission und LandeSvorftand berichtet und von der Landes¬
versammlung eine klare Entscheidung über die Befugnisse der
Preßkommission verlangt . Der LandeSvorftand erklärt , er wolle
die Antwort auf die Darstellung der Preßkommission auf der
LandeSversammlung geben.

Forst . Sonntag nachmittag 3 Uhr ftndet eine Mitglieder¬
versammlung mit Vortrag statt . Vollzähliges Erscheinen ist
erwünscht.

Gewerkschaftliches-
Zum Streik der Säger und Kistenmacher von Roß Söhne

in Kehl. Seit 9 Wochen stehen nun bereits die Läger und
Kistenmacher der Firma Roß Söhne im Streik und noch ist
nicht abzufehen, wann es zu einer Einigung kommen wird .
Die Unternehmer wollen die niederen Löhne der Arbeiter , die
sich zwischen 16 und 36 Pfg . Stundelohn bewegen , nicht aus¬
bessern , sondern glauben , daß sie noch viel zu hohe Löhne
bezahlen . Die Verhandlungen , di« der Bürgermeister von
Kehl in der vorigen Woche einleitote, scheiterten an dem nie¬
deren Angebot, das gemacht wurde . Man schlug vor, jetzt statt
11 Stunden nur 10V- zu arbeiten zum gleichen Lohn wie bis¬
her, also Lohnausgleich, und erst im nächsten Frühjahr soll,
sage und schreibe , 1 Pfg . Stundenlohu mehr bezahlt werden.
Daß man sich nach einem Streik von 8 Wochen nicht auf so
etwas einläht , ist klar. Die Firma ist mit allen Mitteln be¬
müht , Streikbrecher heranzuziehen, was ihr aber bis jetzt
nicht gelungen ist. So sind die Herren eben gezwungen, mit¬
zuarbeiten und wie sie selbst die Streikbrecher behandeln, zeigt
am besten, daß dieselben, naivem sie drei bis vier Tage ge¬
arbeitet haben, alle wieder fortlaufen . Di« Streikenden sind
noch guten Mutes , da die Streikunterstützung , die sie vom
Deutschen Holzarbeiterverband erhalten , fast so hoch ist, wie di«
Löhne, die Roß Söhne bezahlen. Nun werden auch die besten
Kräfte so langsam anderweitig um Arbeit umschauen und da¬
durch der Firma die besten Arbeiter verloren gehen. Auch die
Kundschaft hat sich verlaufen , der Schaden ist sicher größer , als
wenn man den Arbeitern die 5 Pfg . bewilligt hätte .

Zum Hamburger Werftarbeiterstreik . Ueber die eigentliche
i Veranlassung deS frühzeitigen Streiks berichtet ei» NertoauenS -

Sette 8.
mann der Werftarbeiter von Blohm u . Voß einige interessante
Einzelheiten , aus denen hervorgoht, daß willkürliche Lohnolzüge
im Akkord besonders die Nieter unzuftieden gemacht Hecken.
Die Nieter wähl :«n Anfang Juni eine Kommission , die bei der
Direktion um Abstellung der Uebelstände nachsuchen sollte. Herr
Blohm war jedoch den Wünschen .der Nieter nicht zugängig.
Die Erregurig unter den Arbeitern war groß und wurde noch
gesteigert, als am Montag morgen der Weg zur Werft von 15
Schutzleuten besetzt war . Jeder fragte sich, was das zu bedeuten
habe. Zu dieser Erregung kam die Entlassung einiger Ver¬
trauensleute , die sich bemühten , die Leute zu beruhigen. Wahr¬
scheinlich wollte die Werftleitung diese Beruhigung nicht , weil
sie sich schon auf den Kampf vorbereitet hatte . Diese Entlassung
der Vertrauensleute war die letzt« Ursache , um den Streik per¬
fekt werden zu lassen .

Auf der Dulkanwerst erstrebten die Schiffsbauer seit länge¬
rer Zeit die Regelung der Akkordlöhne . Als dev „ Imperator "

noch nicht fertig war , versprach die Werftleitung , di« Akkord¬
löhne zu regeln , sobald der „ Imperator " rechtzeitig fertig wer¬
den würde . Der „ Imperator " wurde auch rechtzeitig fertig,
aber die Regelung der Akkordlöhne zeigte sich in einer Ver¬
schlechterung der Lohnsätze . Inzwischen wurden auf der Vulkan-,
werft die Verhandlungen fvrtgeführt , aber es kam dabei nichts
für die Arbeiter Wertvolles heraus und während in der. Zeit
solcher Verhandlungen sonst ein Waffenstillstand herrscht , provo¬
zierte die Leitung der Dulkanwerst die Werftarbeiter durch Ent¬
lassung von Arbeitern und andere Verteilung der Arbeiten noch
mehr. Montag morgen kam dann ein Trupp Gelber, die in die
verschiedenen Betriebe verteilt wurden . Alles daS steigerte die
Erregung der Arbeiter und als am Montag vormittag die Ar¬
beitseinstellung bei Blohm u . Boß auf der Vulkanwerft bekannt
wurde, schlossen sich diese Arbeiter dem Streik an. Bei der Lvhn -
zahlung am Samstag ist die Firma Blohm u. Voß in gleicher
Weis« aggreffiv gegen die Arbeiter vorgegangen. Sie hat den
Arbeitern wegen der plötzlichen Arbeitseinstellung 2 Mk. vom
Lohn als Strafgeld abgezogen. Auf Proteste der Arbeiter hier¬
gegen erklärte sie, sie sei nach der Arbeitsordnung hierzu be¬
rechtigt.

Ein Streikbrecher -Logierschiff ist bereits bei einem Dock
festgemacht worden . Das - Schiff ist von der Firma auf vier
Wochen versichert, die Werft von Blohm u. Voß scheint sich also
auf einen längeren Streik schon einzurichten. In - den Kaschem¬
men der Hafengegend sind bereits Werber auf der Suche nach
Arbeitswilligen in Tätigkeit .

Nach den Meldungen der Leitungen der freien Gewerk¬
schaften streiken 8633 Metallarbeiter , 850 Holzarbeiter, 650
Transportarbeiter , 660 Fabrikarbeiter und 300 Maschinisten und
Heizer. Die Zahl der Streikenden von der Hirsch -Dunckerschen
Gewerkschaft ist unS nicht bekannt ; eS dürsten aber somit im
Höchstfälle 14000 Arbeiter streiken.

* Streikstimmung im Stettiner Freihafen . Seit zwei Jah¬
ren unterbreiten die städtischen Arbeiter des Stettiner Frei¬
hafens und deS Dunzig -Kanals der Stadtverwaitung ihre auf
Verbesserung ihrer LohnVerhältnisse und einer Verkürzung der
Arbeitszeit gerichteten Wünsche , ohne bisher ein Entgegenkom¬
men beim Magistrat zu finden . Jetzt treten sie direkt in Ber-
handlungen mit dem Magistrat ein . Die erste Verhandlung
des Arbeiterausschusses mit den Vertretern der Stadtverwal¬
tung machte die Madtverwaltung zunächst mit den Wünschen
der Arbeiter vertraut . Mt den Argumenten, mit denen die
Vertreter der Stadt die Arbeiterforöerungen ablehnen wollen ,
konnten sich die Arbeitervertreter unmöglich zufrieden geben .'

Als die Kommission in den einzelnen Betriebsversammlungen
Bericht erstattete und sagen mußte , eS sei kein Geld

^ vorhanden
zur Befriedigung der doch so gerechten Wünsche , bemächtigte sich
der Arbeiter eine große Erregung .

Eine Betriebsversammlung der Kranführer , Handwerber
und Schuppenarbeiter am Sonntag , den 20. Juli , die von über
300 städtischen Hafenarbeiiein besucht war , beschloß in geheimer
Abstimmung mit allen gegen 8 Stimmen , daß, falls die Stadt¬
verwaltung auf ihrem jetzigen Standpunkt stehen bleibe , die
Arbeiter zum letzten Mittel , zur Arbeitsniederlegung , greifen
müßten . Auch die anwesenden Frauen der Arbeiter stimmten
dem zu, können sie doch mit dem jetzigen Einkonimen des Man¬
nes unmöglich auSkommen. Die in den- nächsten Tagen statt-
findenden Versammlungen der Hilfsarbeiter am Freihafen und
der fonstigen städtischen Betriebe werden zu dieser Angelegenheit
ebenfalls Stellung nehmen.

* Tarifverhandlungen im Chemigraphie- und Kupferdruck :
gewrrbe. Der Tarif für Deutschlands Chemigraphen und Kupfer,
drucker läuft am 31 . Dezember ds . IS . ab. Die nn Verbände
der Lithographen und Steindrucker organisierten Chemigrcqchen
und Kupferdrucker haben sich auf zwei Konferenzen, zuletzt am
15. Juli in Berlin , mit dem Ablauf des Tarifes bezw. mit Ab¬
änderungsanträgen zu diesem befaßt und die Anträge Ende
Juni beim Darifamt eingereicht. Da auch von Unternehmer¬
seite Anträge auf Abänderung des Tarifes gestellt worden sind,
aber eine Kündigung des Vertrages von keiner Seite vorliegt,
finden am 4. August ds. Js . in Berlin die Verhandlungen des
Tarifausschuffes zur Beratung der vorliegenden Anträge statt .

* Schlechte Erfahrungen mit „Hintzebrüdern" hat , wie schon
mancher Unternehmer , so auch die Firma I . S . Kern u . Söhne
( Fabrik für landwirtschaftliche Maschinen) in Schwiebus
gemacht. Bei der genannten Firma streikten, wie wir bereits
berichtet haben , die Metallarbeiter seit dem 2 . Juli . Die Firma ,
die nach den alten Vertragsbestimmungen verpflichtet war, bei
Ablauf des alten Vertrages auf neue Verhandlungen dov dem
ErnigungSamt einzugehen , lehnte jede Verhandlung mit den in
Betracht kommenden Organisationen ab. Die Firma hatte sich
« irre Kolonne Hintzogardisten engagiert , um mit ihnen den Be¬
trieb auftecht zu erhalten . Wie überall, so hatte sich auch di?
Firma Kern u . Söhne verpflichtet, diesen Leuten neben hohem
Lohn gute Verpflegung zu geben. Neben freiem Logis, Früh-
stück . Mittag u-nd Abendessen durfte es an Schnaps , Bier , Zigar .
ren und Zigaretten nicht fehlen. Daß alle gelieferten Waren
in erster Qualität geliefert werden müssen , ist der Firma Kerti
von -den -Streikbrechern recht deutlich gemacht worden. An Ar¬
beiten hat diese Gesellschaft nicht gedacht und was an Arbeit
geleistet worden ist , war nicht zu gebrauchen . Di« Firma -hat
sich, nachdem sie eine Woche Bekanntschaft mit dieser Sorte
Streikbrecher gemacht hatte , zu Verhandlungen mit den Or¬
ganisationen bereit erklärt . Bei den Verhandlungen hat die
Firma selbst erklärt : „Wir wollen mit dieser Gesellschaft nickts
mehr zu tun haben , unS ekelt eS au , wenn wir sie sehen.

" ES
müssen also schlimme Erfahrungen gewesen sein , die di« Firma
mit -diesen Deuten gemacht hat . Nach 2V-wöchentlicher Dauer
ist der Streik zugunsten der Streikenden beendet . Die Streik¬
brecher haben Schwiebus verlassen müssen . Die Sperre über den
Betrieb ist aufgehoben .

* Auch ein Streikprozeß . Der Geheimpolizist A . in Erefeld
hatte einen Arbeiter mit seinem Spazierstock in den Rücken ge¬
stoßen, ihn am Kragen - gepackt, ihn mit seinem Stocke bedroht
urrd nicht verhindert , daß der von ihm geführte Polizeihund dem
Arbeiter den Ueberzieher zerriß . Weiter beleidigte und be¬
drohte der Polizist noch zwei friedlich in ihrem Vorgarten
stehende über 60 Jahre alte Leute. Anstatt daß die Staatsan¬
waltschaft gegen den Polizisten einschritt, schickte die Polizei dem
angegriffenen Arbeiter ein Strafmandat über 6 Mk. Die
Staatsanwaltschaft aber erhob Anklage wegen Beledigung gegen
den verantwortlichen Redakteur der „Niederrheintschen Volks-
tribüue " in Crefeld , die scharfe Kritik geübt hatte an dern S3ot>
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gehen des Beamten . Der angegriffene Arbeiter erhob gegen
den Strafbefehl ^ Einspruch ; er wurde . freigesprochen und die
Staatskasse mutzte bi« Kosten zahlen. Der angeklagte Redakteur,
Genosse Freuden !hal , muhte sich am 14. Juli vor der Crefelber
Strafkammer verantworten . Durch Zeugenaussagen wurde ein-
wandfrei sestgestellt , "daß die Schilderung der „Niederrheinischen
Volkstribüne" mit der Wahrheit übereinstimmte . Das Gericht
erkannte das im Urteilsspruche an und verurteilte das Verhaken
»es Polizisten . Der Staatsanwalt wollte in Rücksicht aus die
Vorstrafen des Angeklagten ihn zu einem Monat Gefängnis ver¬
urteilen . Demgegenüber sprach dos Gericht aus , datz die Vor¬
strafen nicht in Frage kommen können , zumal sozialdemokratische
Redakteure an exponierter Stelle stünden. Wenn auch die
scharfe Form der Beleidigung durch die Erregung über "das Ver¬
halten des Beamten erklärlich sei , so ginge doch aus ihr die Ab¬
sicht der Beleidigung hervor, da der Beamte als „ Rohling" und
«ls „ Polizeimensch" bezeichnet worden sei. Der Angeklagte sei
- eshall ", wenn ihm auch der Schutz des § 183 St .G .B . in vollem
Umfange zur Seite stehe , zu einer niedrigen Geldstrafe zu ver¬
urteilen und zwar zu 10 Mk .

RommurmlpolrtLK.
n . Bürgerausschuhsitzung in Breiten . In der auf Freitag

18. ds . Mts ., abends 5 Uhr anberaumten Bürgerausschuhsitzung
waren 11 Punkte ' zu erledigen. Punkt 1 : Verkauf der vormals
Friedrichschen Scheuer zum Preise von 2200 Mk . an H . Jakob
Kc-nanz " wurde ohne Debatte durch einstimmige Annahme er¬
ledigt. Punkt 2 : „ Erlassung einer Arbeitsordnung für die
Stadtarbeiter " wurde nach lebhafter Debatte mit unwesentlichen
Abänderungen bei 3 Stimmenthaltungen angenommen . Ob¬
wohl diese Arbeitsordnung wesentliche Vorteile und Vergün¬
stigungen für die städtischen Arbeiter gegenüber dem bisherigen
Zustand bringt , war es doch notwendig, an i der Haltung des
Gemeinderats in dieser Angelegenheit Kritik zu üben. Trotz¬
dem im Frühjahr nämlich bei Beratung des Gehaltstarifs der
städtischen Beamten und Bediensteten eine Lohnordnung für die
städtischen Arbeiter in Aussicht gestellt worden war , konnte sich
nun der Gemeinderat zur Vorlage einer solchen nicht entschlie -
hen. Sehr richtig kennzeichnete unser Redner Gen . G i l l a r d o n
dieses Verhalten , indem er darauf hinwies , datz für die Ar¬
beiter , wenn es zum Treffen kommt, immer nichts weiter
übrig bleibt wie grohes Wohlwollen und ein warmes Herz, wo¬
von die Arbeiter aber leider nicht leben könnten, sonst würden
sie wohl schon längst in Ueberfluh schwimmen . Auch der Redner
der Fortschrittlichen Fraktion kritisierte die Nichteinbringung
einer Lohnordnung in schärfster Weise. Die nationalliberale
Fraktion brachte ihr „Wohlwollen für die Arbeiter dadurch zum
Ausdruck , datz sie einen Antrag einbrachte, welcher verlangt , datz
Arbeiten , die über 300 Mk . betragen , nicht mehr in städtischer
Regie ausgeführt werden dürfen . Der Antrag steht im Ge¬
meinderat zur Beratung . Wird er angenommen , dann kann
die Stadt ihre Arbeiter entlaffen ; denn dann wird wohl nichts
mehr übrig bleiben wie "das Straßenkehren . Punkt 3 : „ Erlas¬
sung einer Strombezugsordnung " und Punkt 4 : „Einführung
der Fernzündung für Zwecke der öffentlichen Beleuchtung" wur¬
den ohne Debatte genehmigt. Punkt 5 : „Abgabe von Gas durch
Automaten " wurde mit dem Antrag der Bürgervereinigung ,
datz der Gesuchsteller für mindestens 10 Mk . Gas pro Jahr
abzunehmen hat , nach unbedeutender Debatte angenommen.
Punkt 6 : „Verlängerung der Gasleitung bis zu dem Ortsteil
Rehhütte"

, Punkt 7 : „Einlegung der Gas- und Wasserleitung
in den Verbindungsweg zwischen Talsträtze und der nördlich
derselben gelegenen Parallelstratze ; Punkt 8 : „Einlegung "den
Wasserleitung in den oberen Teil der Apothekergaffe " ; Punkt 8 :
„Bewilligung eines Unterftützungsgehalts , für Waldhüter
Schod "

; Punkt 10 : „ Erwerbung und Veräußerung von Grund¬
stücksparzellen " und schließlich Punkt 11 : „Verkündigung , der
1613er städtischen Rechnungen" wurden ohne Debatte angenom¬
men. Trotz der reichhaltigen Tagesordnung dauerte die Sitzung
knapp zwei Stunden . Besonders der letzte Punkt wurde im
Galopp erledigt .

Im Anschluß hieran möchten wir , da in letzter Zeit diele
Straßenbauten vorgenommen werden, anfragen , wann das alte
Wittumsche, Projekt , Verbindung der Sporgqsse mit dem
Engelsberg , zur Ausführung gelangen soll ?

* Bei der Blirgermeisterwahl in Rohrbach bei Heidelberg
wurde Betriebssekretär Bitter mit 42 Stimmen gewählt,
während der seitherige Bürgermeister K a l t s chm i d t 21 Stim¬
men erhielt . Der neue Bürgermeister dürfte der letzte Ortsvor -
starch der Gemeinde Rohrbach sein, deren Selbständigkeit infolge
der kommenden Eingemeindung mit Heidelberg nur noch eine
Frage der Zeit ist.

Kmsereilr »er MeitnehintticWr mt de»
GeimdegklWen Mens.

( Schluß.)
Betreffs der Zulassung der städtischen Arbeiter zu den Ge-

« erbegerichtswahlen berichtet Blase - Mannheim , daß eine
von Mannheim ausgegangene Umfrage ergeben habe , "daß eine
einheitliche Auffassung in dieser Frage nicht bestehe . In einer
Reihe von Städten , wie Leipzig, Herne , Hagen usw . würden
sämtliche städt. Arbeiter zugelassen. Es sei zu verlangen , datz
die städtischen Arbeiter überall zugeiaffen werden. Der gleiche
Wunsche wird in Bezug auf die Staatsarbeiter zum Ausdruck
gebracht. Aber gerade in dieser Beziehung habe die neuere Aus¬
legung der Gewerbeordnung einen Rückschritt gebracht, indem
man die Frage der Kompetenz der Gewerbegerichte für Staats¬
betriebe verneine . Ausdrücklich wurde auf die den städtischen
und staatlichen Arbeitern aus einer solchen Auslegung drohen¬
den Gefahren hingewiesen, nicht nur das Wahlrecht zum Ge¬
werbegericht, sondern das Koalitionsrecht dieser Arbeiterschich¬
ten werde damit in Frage gestellt , aber auch das Versicherungs¬
verhältnis komme dabei in Betracht, ebenso eine Reihe von zum
Schutze der Arbeiter geschaffenen gesetzlichen Bestimmungen,
wie z. B. das Truckverbot usw .
, Von einer Seite wurde die Frage aufgeworfen , ob di« in
der Schwerz wohnenden reichsdeutschen Arbeiter das Wahlrecht
zum Gewerbegericht in Lörrach haben, wenn sie in Lörrach ar -
"beiten . Es wurde empfohlen, eine Entscheidung darüber her-
"beizuführen . Von anderer Seite wurde "darauf hingewiesen,
daß an dem Wahlrecht dieser Arbeiter nicht gezweifelt werden
könne und daß in dem Ortsstatut des Gewerbegerichts Singen
das bereits festgelegt sei.

Eine andere Frage ist die, ob das Gewevbegericht auch für
die Erledigung von Streitigkeiten aller derjenigen Arbeiter zu¬
ständig ist , welche das Wahlrecht zum Gewerbegericht haben. Es
wurde dann folgender Antrag angenommen :

„Die heutige Konferenz der Arbeitnehmerbeisitzer der Ge¬
werbegerichte Badens beauftragt die ständigen Ausschüffe , "da¬
hin zu wirken, daß sämtliche städtischen Arbeiter als gewerb¬
liche Arbeiter im Sinne der Gewerbeovdnung zu gelten
haben.

"
ES trat nun eine Mittagspause ein, nach deren Beendigung

auf Antrag der Mannheimer Delegierten beschlossen wurde , daß
hie Frage "der Abschaffung der Jnvalidenkarte als ArbritSlegiti -
Mation auf dem Leipziger Gewerbegevichtstage bezw. der Vor-

»tu iux Bekvreckmna gebracht werden solle j

Donnerstag , den 24 . Juli ISIS . Seite £
lieber den Gewerbegerichtstag in Leipzig referierte Arbei»

tersekretär D i e t r ich - Pforzheim . Referent besprach die Recht¬
sprechung der Gewerbegerichte, insbesondere auch die sogen . Un¬
abdingbarkeit der Tarifverträge . Gerade nach dieser
Richtung sei « ine Aenderung der Rechtsprechung eingetreten ,
welche der tariflichen Regelung des Arbeitsvertrags ungünstig
sei. Eine andere Auslegung des § 122 (Kündigung ) der Ge¬
werbeordnung sei. ebenfalls zu wünschen . Der Hinweis auf die
Ortsüblichkeit sei in vielen Fällen nachteilig für die Arbeiter .
Was die vielen Vergleiche anbelangt , so müsse auf die Arbeiter¬
schaft erzieherisch eingewirkt ' werden, damit diese sich aus ihr
nachteilige Vergleiche nicht einlasse . Gegen tarifwidrig haN"
delude Unternehmer sollte mit Schadensersatzklagen vorgegan-
gen weiden . Wichtig sei die Feststellung der Ortsgebräuche im
Interesse einer einheitlicheren Rechtsprechung . In Pforzheim
sei man - dazu übergegangen , für die Entscheidung wichtiger Fra¬
gen Rechtsgrundsätze zu schaffen . Das sollte auch anderwärts
geschehen- und die Rechtsansprüche sollten gesammelt und ihre
Kenntnis durch " die Literatur verbreitet werden. In der
Frage der Vertretung vor den Gewerbe- und Kaufmannsgerich¬
ten müffe von Fall zu Fall entschieden werden. Oft sei eine
Vertretung nicht notwendig, aber wo einmal die Notwendigkeit
vorhanden sei, solle man sie nicht unmöglich machen .

Der Referent wies dann noch hin auf die auf dem Ge¬
werbegerichtstag zur Behandlungen kommende Sicherung der
Lohnforderungen und die Erhöhung der unpfändbaren Lohn¬
summen. -

Arbeitersekreiär Thomas - Heidelberg sprach über den
Grundgedanken eines einheitlichen Arbeitsrechts. Er geht davon
aus , daß. Rechtsnormen nichts anderes sein sollen , als die Dar¬
stellung und . Formulierung bestehender sozialer Verhältnisse.
Redner -"bespricht die auf -dem Gebiete des Arbeitsrechts erschie¬
nene Literatur, - deren Studium er warm empfiehlt . Es sei
notwendig, , durch , die Ausgestaltung unserer Arbeiterrechtsbei¬
lagen die Führung im Ausbau des Arbeitsrechts zu überneh¬
men, um so.. . die Errungenschaften der Arbeiterorganisationen
in der'

Gesetzgebung festziihalten. Wenn einmal eine andere
Methode bei . der . Rechtsauffassung platzgre .ife , werden wir auch
bald ein anderes Und besonders ein einheitlicheres Recht haben.
An Stelle des jetzigen zersplitterten Rechts müffe ein einheit¬
liches Ärbeitsrecht unter besonderer Gerichtsbarkeit und beson¬
derem Prozeßrecht geschaffen werden. Unser heutiges formales
Recht stehe dem . Tarifvertrag entgegen, letzterer hänge ab von
der Auffassung de? Richters . Redner hofft, "daß auf dem näch¬
sten Gewerbegerichtstag , gute Arbeit auf diesem Gebiete geleistet
werde.

Eine Diskussion über die beiden Referate wurde nicht be¬
liebt. -

Arbeiterfrkretär Thomas referierte dann noch über die
Stellung dsr . jugendlichen Arbeiter und Lehrlinge in der Ge¬
werbeordnung . Redner gab eine übersichtliche Darstellung der
auf diesem Gebiete vorhandenen gesetzlichen Bestimmungen. Ein
näheres Eingehen auf dieses Referat ist im Rahmen "dieses Be¬
richts nicht

'
möglich. . Redner wies dann auf die im September

in Bern stä-ttfindeude internationale Konferenz hin , welche sich
auch mit Fragen "des .Jugendschutzes zu befaffen haben wird.

Eine Diskussion schloß sich auch an dieses Referat nicht an.
Als Vorort wurde wiederum Karlsruhe bestimmt.

Die Wahl" des Tagungsortes "der nächsten Konferenz wurde der
Vorortskommission überlassen.

Damit war die "Tagesordnung der Konferenz erschöpft und
der Vorsitzende schloß dieselbe mit dem Wunsche , datz die gelei
steteArbeik gute Früchte zeitigen möge .

pichen. Bedingung hierfür ist , "daß - die Erfindungen praktischen '
Wert besitzen , daß sie durch Patent - oder Gebrauchsmuster ge¬
schützt sind und daß "der Erfinder in Baden ansässig ist. Die
Entschließung über die Veröffentlichung bleibt für den einzelnen
Fall Vorbehalten. Sofern in solchen Fällen zu Erläuterungender Erfindung die Beigabe von Abbildungen erforderlich ist,behält sich das Landesgewerbeamt vor , die Kosten für die
Klischees von den Erfindern zu erheben. Dem Erfinder steht es
dann aber frei , sich von dem betreffenden Artikel Sonderabdrücke
ansertigen zu lassen und diese als Prospekte zur Versendungan Interessenten zu verwenden. Ferner können Modelle von
Erfindungen auf einige Zeit in der Landesgewerbehalle zur
Ausstellung gelangen .

Das Landesgewerbeamt versendet auf Verlangen an Er¬
finder kostenlos Broschüren über die das 1 . Patentrecht , 2. Ge- '
brauchsmusterrecht, 3. Warenzeichenrecht regelnden Gesetze und
Ausführungsoorschriften , ferner 4. Liste der Patentanwälte .5. Formulare zur Anmeldung von Patenten , Gebrauchsmusternund Warenzeichen, 6. Broschüre „Warnung für Erfinder ",7. Muster für einen Lizenzvertrag , 8. Broschüre „Prüfungder Schutzfähigkeit an Erfindungen " .

Jugendbewegung.
Der polizeiliche Kampf gegen die Arbeiterjugend

Die politische Polizei des Kreises Recklinghausen ha!
es offenbar ganz besonders auf die proletarische Jugendbewe¬
gung abgesehen. In den letzten Tagen hat sie wieder sieben
Jugendfreunde aus Gladbeck auf die Anklagebank des dortigen
Schöffengerichts gebracht. Dieser Anklage gingen etwa 60 Haus¬
suchungen und polizeiliche Vernehmungen voraus . Nächste
Woche ist eine Anzahl Jugendfreunde aus Recklinghausen ander Reihe, sich vor Gericht zu verantworten . Es handelt sich
also um ein großes „Reinemachen" in "dem ganzen Kreis . Die
Anklagen lauten übereinstimmend dahin , daß die Jugendfreundees unterlassen haben, die Satzungen des — gar nicht bestehen¬den — Vereins und das Verzeichnis der Mitglieder des Vor¬
standes der zuständigen Polizeibehörde einzureichen, ferner daß
sie geduldet haben, daß Personen unter 18 Jahren an "den poli¬
tischen Vereins -Versammlungen teilgenommen haben. Gegendie jugendlichen Angeklagten geht die Beschuldigung dahin, daß
sie dem angeblichen Verein angehört und sich an seinen Ver¬
sammlungen beteiligt haben. Daß « in regelrechtes- Vereinsleben
existiere, das konnte auch durch die eidlich vernommenen Krimi¬
nalbeamten nicht festgestellt werden. Selbstverständlich war auchkein Statut vorhanden ; eS kamen lediglich junge Leute in ihrer
Eigenschaft als Abonnenten der „Arbeiter -Jugend " zwanglos
zusammen, um zu spiele », unpolitische Vorträge zu hören oder
Ausflüge zu machen . Aus der Fragestellung des Vorsitzenden
konnte man ohne weiteres entnehmen , wie er sich die Sache zu¬
rechtgelegt hatte , sodaß der Verteidiger eigentlich gegen den
Vorsitzenden zu polemisieren hatte . Er stellte mit allem Nach¬
druck fest, daß ein Vereinslehen im Sinne des Gesetzes nicht be¬
standen hat , demnachauch das Gesetz nicht verletzt werden konnte.Das "Gericht hielt eS trotzdem für feststehend , daß die Form des
Zusammenschlusses eine Umgehung des Vereinsgesetzes bedeute
und erkannte gegen den Angeklagten Boden auf 30 Mk. und
gegen zwei mitageklagte Jugendliche auf je 3 Mk . Geldstrafe ;
4 Angeklagte wurden wegen Mangels an Beweisen freige-
sprachen .

Genosseuschoftsbewegung. fius dem Laude.
Durlach.

Eit» Riesenkonsumverein. In verhältnismäßig kurzer Zeii
haben sich eine Reihe großstädtische Konsumvereine zu Unterneh¬
mungen mit Millionenumsätzen ausgewachsen. Der Zusammen¬
schluß mehrerer kleiner Vereine erzielte gleiches Resultat . Ob¬
wohl also der Millionenkonsumverein im Zuge der Entwicklung
liegt, erweckt ein genossenschaftliches Gebilde mit einem Jahres¬
umsätze von gük 27 Millionen Mark doch unser Erstaunen . Der
Konsumverein . Le ip z ig - P lagw i tz ist der Riese, der mit
dem genannten Umsatz an die Spitze aller "deutschen Konsum-
Vereine tritt .

Der bisher größte deutsche Konsumverein, der Breslauer
Konsumverein, "der "dem Zentralverbande deutscher Konsumver¬
eine nicht angehört , hatte am Ende des Jahres 1912 bei 97 864
Mitgliedern - eitlen Umsatz von 25 788 587 Mk . Setzt man auch
in Rechnung, daß die Leipziger Genossenschaft neben Nahrungs¬
mitteln auch Wirtschaftsgegenstände und Kleidung an ihre Mit¬
glieder verabfolgt , während der ' Breslauer Konsumverein sich
nur auf Nahrungsmittel und Wirtschaftsgegenstände beschränkt ,
so ist doch der "Mehrumsatz"von 1266 346 Mk., den der Konsum-
Verein Leipzig-Pkagwitz gegenüber dem Breslauer Konsumver¬
ein aufweist , deshalb von großer Bedeutung , weil Leipzig-Plag -
witz ca . 40 000 Mitglieder weniger hat als "der Breslauer Kon¬
sumverein.

Die erreichten 27 Millionen Mark bedeuten .dabei nicht
etwa einen Haltepunkt in "der Entwicklung der Leipziger Genos¬
senschaft . Die 56 000 Mitglieder stellen ja nur einen Bruchteil
der organisationsfähigeu Konsumenten Leipzigs "dar . Die
27 Millionen Mark bedeuten lediglich die gesteigerte Möglichkeit
zur Ausführung von Aufgaben , denen sich unsere Konsumver¬
eine je eher desto lieber "unterziehen , Unzweifelhaft werden auch
bei dem" Leipziger Riesenkonsumverein die erreichten Erfolge
zu neuen Taten anspornen .

Soziale Run- schau.
Auskunftserteilung in Erfindungsangelegenheiten durch das

Landesgewerbeamt . Verschiedene Anfragen geben dem Landes¬
gewerbeamt Vetanlassung , folgendes bekannt zu machen : Die
berufenen Berater und Vertreter in Erfindungsangelegenheiten
ind die in die Liste des Kaiserlichen Patentamts eingetragenen
Patentanwälte . Unbemittelten in Baden ansässischen Personen
kann jedoch durch "das Landesgewerbeamt unentgeltlich Auskunft
in Erfindungsangelegenheiten (Nachsuchung von Patent , Ge¬
brauchsmustern , Warenzeichen, Geschmacksmustern , Erledigung
von Bescheiden "des Patentamts , Verwertung von Erfindungen
und dergleichen ) erteilt werden . Es empfiehlt sich, wenn mög¬
lich , Auskünfte mündlich im Dienstgebäude des Landesgewerbe¬
amts , Karl -Friedrichstraße 17, einzuholen. Zur Vermeidung
von Fehlgängen infolge anderweitiger Inanspruchnahme der
Beamten ist es zweckmäßig , sich rechtzeitig vorher schriftlich oder
telephonisch beim " Landesgewerbeamt anzumelden. Alle zur
Klarstellung der Angelegenheit dienlichen Unterlagen sind dabei
dem Landesgewerbeamt vorzulegen, insbesondere bei Nach-
üchung von Patenten und Gebrauchsmustern eine Beschreibung
der Erfindung sowie Skizzen oder Modell. Eine vollständige,
zur Absendung fertige Herstellung der zur Nachsuchung von
Schutzrechten notwendigen Schriftstücke und Zeichnungen findet
durch das Landesgewerbeamt nicht statt , dies ist, sofern die Er¬
finder nicht selbst dazu in der Lage sind , Sache der Patent¬

anwälte . Um Erfindungen in weiteren Kreisen bekannt zu
machen und deren Verwertung zu- erleichtern, ist .das Landes-
gewerbeamt bereit , m "der Badischen Gewerbe- und Handwerker-
Zeitung kurze Beschreibungen der Erfindungen zu veröffent- I

— Frauenvortrag . In der Ausstellung über den Alkoholi ».
muS findet heute Donnerstag nachmittag 3% Uhr ein spezieller
Frauenvortrag statt , worauf wir besonders Hinweisen
-möchten . Der Eintritt ist völlig unentgeltlich .— Die Bürgerausschußfitzung am Lammenden Montag hat
eine außerordentlich umfangreiche Tagesordnung zu bewältigen,
„nur " 21 Vorlagen werden verhandelt . Di« wichtigsten sind
Wohl die Durchführung der elektrischen Bahn- und die Frage des
Kasernen -NenbaueS für die kommende Garnisonsverstärkung ,
bezw . die Frage , ob und wieweit die Stadt der Militärverwal¬
tung „entgegenzukommon" willens ist . Di« fozialdem. Bürger -
ausfchußfraktion nimmt in - einer am Freitag abend in de »
„ Blume " stattfindenden Sitzung dazu Stellung . Die Fvaktions.
genossen werden nachdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß
diese Sitzung gut besucht fein «ruß.
Rastatt .

— Bürgerausschußsitzung. Me am Montag , 81. Juki , ab.
gehaltene Bürgerausschußsitzung war von 79 Mitgliedern be¬
sucht. Die Tagesordnung umfaßte 6 Punkte . Bevor in dieselbe
eingetreten wurde , begrüßte der neu« Bürgermeister, Herr
Renner , die Anwesenden und wies daraus hin , dass dies die
erste Sitzung sei, welche zu leiten er die Ehre habe. Er führte
weiter aus : Da Sie mir , so wie ich Ihnen , nicht fremnd sind ,
"hake ich es nicht für nötig , viele Worte zu machen , obwohl ge¬
wöhnlich bei solchen Anlässen programmatische Reden gehalten
werden . Meinen Standpunkt h-cke ich anläßlich der Vvran -
schlagsberatung bekannt gegeben. Ich versichere , daß ich als
meine wichtigste Aufgabe die Förderung des Wohles der Stadt
betrachten werde und bei allem , was ich tun werde, nur das
Gemeinwohl im Auge habe . Ich werde bestrebt sein, auf die
finanzielle Leistung der Stadt Rücksicht zu nehmen» ohne jedoch
Notwendiges zu versäumen . Dazu aber bedarf es der Mitarbeit
aller und ich werde deshalb jede "Anregung mit Freuden be¬
grüßen .

Hierauf wurde in die Tagesordnung emyetveten. Der erste
Punkt : Bewilligung eines Ruhegehaltes für den Sparkassen¬
diener R . Bollia» in Höhe von jährlich 500 Mk . , wurde, nachdem
Herr Bürgermeister Renner zur schriftlichen Begründung noch
einige Erläuterungen gegeben hatte , ohne Debatte einstimmig
angenommen . — Bei Punkt 2 : Errichtung zweier weiterer
Hauptlehrerstellen an der hiesigen Volksschule , ergriff Genosse
Kling "das Wort und wünschte , datz der ministerielle Vvr-
chsag : Errichtung von 3 weiteren Hauptlehrerstellen, zur An¬
nahme gelange . Me Kosten sollten in punkto Volksschule keine
Rolle spielen , da die in der Schule erworbenen Kenntnisse für
alle Lebenslagen ausschlaggebend seien. Man solle darauf be¬
dacht sein, bei anderen Sachen mehr zu sparen und nicht an der
Schule . Nach einer kurzen Erklärung des Herrn Bürgermeisters »
warum der Gemeinderat die Errichtung von nur zwei Haupte
lehrerstellen vorgeschlagen habe, fand auch dieser Antrag nahezu
einstimmige Annahme. —- Punkt 3 : Verkauf eines Bauplatzes»
neben dem Oktroierheberhäuschen am Niederbühler Tor in
Größe von 1200 Quadratmeter , pro Quadratmeter 4 Mk., wurde
ohne Debatte angenommen . — Auch Punkt 4 : Verkauf eines
Bauplatzes an Herrn Hermann Greiser sen . in einer Größe von
2270 Quadratmeter mit dem bei der Oberen Stauschleuse ge¬
legenen Bastion 29 , pro Quadratmeter 13 Mk . , und daneben
1520 Quadratmeter ä 5 Mk . an Herrn Bauunternehmer Koch ,wurde nach einer kurzen Debatte , an welcher sich die Stadtv .
Stierlen , Mellert , Erfel , Götzmann und Zwiebelhofer beteilig,
ten , bis auf 1 Stimme angenommen . — Amkt 5 : Verpacht »»,
gen , sowie Punkt 6 : Ankauf von 17 Ar 40 "Quadratmeter Wies«
in der Baldenau um 570 Mk, , wurden schnell im Sinne des
gemeinderäjlichen Antrages erledigt .
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' * Selbstmord. Vorgestern vormittag hat sich ein 27 Jahre

alter Taglöhner aus Michelbach im Zimmer eines Gasthauses

in der Kaiserstraße hier , woselbst er übernachtet hatte , er¬

schossen . Näheres über den Beweggrund zu der Dat ist noch

nicht bekannt.

Offcnburg .
t>. Gründungsfeier der Freien Turnerschaft . Wie bereits

mitgeteilt , findet am kommenden Sonntag , 27 . ds . Ms ., nach-

lmütags 3 Uhr beginnend, im Kbpfgarten — bei ungünstiger

Witterung in der Halle — die Gründungsfeier der Freien

Turnerschaft statt , zu welcher die Bru -d-ervereine von Oüerkirch

mnd Mietersheim ihre aktive Beteiligung zugesagt haben. Das

Programm ist ein sehr reichhaltiges ; Genosse Mansch hält die

Festrede. Desgleichen wird sich unsere jüngst gegründete Dcmnen-

ricge zum erstenmale ebenfalls aktiv beteiligen. — Der Arbeiter -

Gesangverein wird durch einige Liedervorträge die Feier ver¬

schönern und ist auf einige schön « Stunden zu rechnen . Der

Arbeiterturnverein Wietersheim , der einen Familienausflug
damit verbindet , wird schon am Morgen hier eintreffen , um

xinen Spaziergang nach dem Ortenbergev Schloß zu unter¬

nahmen. Programme zur Feier , welche zum Eintritt berech¬

tigen , sind im Vorverkauf zum Preise von 10 Pf . erhältlich. Die

gesamte Arbeiterschaft ist zu dem Feste «ingeladen.
L . Ein Milchfälscherprozetz fand am Montag vor dem

Offenhunger Schöffengericht gegen die Gemeinderat Jakob

Hügel Eheleute von Altenheim statt . Zwei von

Hügel stammende Milchproben tburden vom Untersuchungsamt
als minderwertig im Fettgehalt und außerdem mit 7—8 Pro¬

zent Wasser vermischt gefunden . Da Hügel im Jahve 1911 schon
einmal wegen des gleichen Vergehens vor Gericht stand, aber

mangels genügender Beweise das Verfahren eingestellt werden

mußte , war es klug von den Eheleuten , die ganze Schuld auf

ihr 13jähriges Mädchen zu schieben, -das die Kannen beim

Schwenken nicht recht entleert haben soll ( ! !) . Die Eheleute

Hügel erzielten dadurch wiederum ihre Freisprechung . —

(Betreffs der in verschiedenen Fällen in den Handel gebrachten

fettarmen Milch sei erwähnt , daß es für in der Landwirtschaft
einigermaßen Bewanderte doch kein Geheimnis mehr ist , -daß
abends vorher die Mich entrahmt oder mit der Maschine ge¬
buttert und dann mit der Morgemnilch verkauft wird . D . B .)

* Mannheim , 23 . Juli . Der bei Zimmermeister Volz in

Neckarau beschäftigte verheiratete Zimmermann Malthausel ,
wohnhaft Luisenstraße 33 in Neckarau , stürzte gestern vormit¬

tag von einem Neubau 10 Meter hoch herab. Mit schweren
inneren Verletzungen wurde der Verunglückte ins städt. Kran¬

kenhaus überführt .
* Ladenburg, 23 . Juli . Der hiesige praktische Arzt Dr .

Hoeber hat sich in Wiesbaden am 21. d . M . erschossen .
Dr . Hoeber war ein tüchtiger Arzt. Er begab sich in der vori¬

gen Woche nach Wiesbaden , um dort seinen 14tägigen Er¬

holungsurlaub zu verbringen .

#
* Pforzheim, 23. Juli . In unserer Gegend ging gestern

abend ein schweres Gewitter nieder . In Birkenfeld
schlug -der Blitz zweimal ein , in die Wirtschaft zum „Hohenzol-

lern " und in das Haus des Albert Schmidt , glücklicherweise ahne

zu zünden . Durch den Blitzschlag wurde Frau Schmidt betäubt .
Sie fiel auf den Boden und war lange Zeit bewußtlos . — Durch
das Gewitter wurden in Ittersbach die Witwe Mohr und
der Bahnschaffner Huber schwer getroffen. Der Blitz schlug -in

deren große Doppelscheuer, die in kurzer Zeit niederbrannte .
Das Vieh konnte aus -dem angebauten Stalle nur mit Mühe
gerettet werden.

* Gernsbach» 23 . Juli . In der Nahe -der „Skaten Lache"

waren Holzhauer mit dem Fällen eines Baumes beschäftigt.
Der Daum kam zu früh zum Absturz, so daß einer der Holz¬
hauer sich nicht mehr rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte.
Der Mann kam unter den Stamm zu liegen und hat erhebliche
Verletzungen im Gesicht und an der . Brust davongetragen . Ein

auf der Fahrt nach der „Roten Lache" begriffenes Privatauto
rcahm sich des Verunglückten, der aus Reichental ist , an und

verbrachte ihn nach dem Krankenhaus in Gernsbach.
* Kehl, 23 . Juli . Der Rhein hat zurzeit den in diesem

Jahr beobachteten höchsten Wasserstand erreicht. An einzelnen
Stellen überspülen die Fluten das linke Ufer.

* Metersheim , 23. Juli . Gestern wurde hier ein fünfzehn¬
jähriger Bursche wegen Verbrechens gegen § 176,3 R .St .GiB .,
begangen an einem fünfjährigen Mädchen, verhaftet und ins

Amtsgefängnis nach Lahr abgeführt .
* Sulz , 23 . Juli . Einem bedauerlichen Unglücksfall zum

Opfer gefallen ist der Landwirt Stephan Kopf , ein Mann
Ende der sechziger Jahre . Er stürzte am Donnerstag beim

Heuholen im -Schopf aus einer Höhe von zirka 3 Meter ab, direkt

aufs Gesicht und blieb bewußtlos liegen, wurde aber bald ge¬
funden und in ärztliche Pflege genommen. Gestern ist Kopf
nun , wahrscheinlich infolge von Gehirnerschütterung , gestorben.

* Oberried , 23 . Juli . Beim Böllerschietzen anläßlich der

Fahnenweihe verunglückte der Tagner Trischler von hier .
Er war im Begriff , einen Böller an eine andere Stelle zu ver¬

bringen , rutschte auf -dem nassen Gras aus , fiel mit dem Böller

zu Boden und schlug den Kopf derart auf , -daß er einen Schädel¬
bruch davontrug . Der Verletzte wurde -besinnungslos vom

Platze getragen .
* Tegernau , 23 . Juli . Einige hier beschäftigte bayerische

Steinbrucharbeiter gerieten mit hiesigen Einwohnern in Streit ,
wobei sie zum Messer griffen . Einige Personen erlitten schwere
Perletzungen . Die Täter wurden verhaftet und in den Orts -

vrrest gebucht , wo sie jedoch wieder ausbrachen . Später gelang
es der Polizei und Gendarmerie , die Täter wieder festzunehmen.
Einer der Gestochenen liegt an einer 'Lungenverletzung schwer
darnieder .

* Griesheim » 23. Juli . Im Hause deS Ferdinand Dietrich
brach heute nacht 12 Uhr im Oekonomi-egebäude Feuer aus .
Das Gebäude ist bis auf den Grund niedergebrannt .

* Zell i. W„ 23. Juli . Ein blutiges Drama er-

eignete sich gestern gegen 10 Uhr im Hausgang eines Arbeiter -

Hauses bei der Turnhalle . Eine Frau C . von Lörrach, die hier
beheimatet ist und mit einem Spinnmeister hier Beziehungen
rrnterhielt . kam gestern abend nach einem häuslichen Zwist mit

ihrem Mann , einem Reisenden, hierher und forderte ihren Lieb¬

haber auf , sie -bei sich aufzunehmen . Als der Mann sie abwies ,
zog sie lt . „Frbg . Ztg .

" einen mitgebvachtenRevolver und schoß
blindlings auf den Mann , der durch einen Schutz in den Leib

derartig schwere Verletzungen der Eingeweide, insbesondere der
Leber, erhielt , daß er kaum mit dem Leben davon kommen

dürfte . Ohne sich um ihr Opfer zu kümmern, fuhr die 29jäh-

rige Frau nach Lörrach zurück, wo sie heute morgen auf der
Basler Straße durch die Polizei verhaftet wurde.

* Lörrach, 23 . Juli . Ueber den HüningerDiebsta -HI
wird jetzt noch folgendes bekannt : Es ist der Polizei gelungen,
den Kassenschrank in aufgrbrochenem Zustande zu finden . Außer
den -drei in Haft befindlichen Tätern waren noch zwei -außer¬
halb -des Werkes postiert. Auf der Flucht ließen sie einzelne
Geldrollen auf -dem Boden liegen, außerdem ihre Mützen, Re¬

genschirme und Brecheisen.
* Säckingen, 23 . Juli . Am Sonntag , 3. August, findet die

diesjährige Zusammenkunft der Taubstummen des badischen

.TfeetfaoUft bUc statt . Hierbei wird Reallehrer Winterbalter

Donnersrag , den 24 . Juli 1913T

von der Taubstummenanstalt in Mersburg einen Vortrag über
Handwerk und Kleingewerbe in der Gewerbeordnung halten .
Alle früheren Zöglinge der badischen Anstalten und deren
Freunde und Gönner sind zu der Versammlung freundlichst
eingeladen.* Engen , 23 . Juli . Bei dem Erdbeben am letzten Sonntag
mittag wurde nach Blättermeldungen in Mauenheim und Bar¬

gen eine merkwürdige Beobachtung gemacht . Personen , die im

Freien waren , sahen am Himmel «ine plötzliche Lichterschei¬
nung ( ? ) , wie einen kurzen, markanten Blitz und hörten kurz
darauf ein fernes dumpfes Donnerrollen . Eine Wiederholung
der Erscheinung trat nicht ein.

Bestrafte Jugendverhetzung.
Der Kampf der kathol. Geistlichen gegen die Sozialdemo-

kvatie nimmt auf dem Lande immer unschönere Formen an
und droht bei den Herren allmählich in eine Art Verfolgungs -

Wahnsinn auszuarten , der sie oft hindert , die Grenzen des Zu¬
lässigen zu übersehen. Ein alter Bekannter unserer Leser,
Herr Pfarrer Kirchgäßner in Mörsch (Amt Ettlingen )
kann wegen des Turnplatzes der freien Turner immer n-och
keine richtige Nachtruhe finden . Tag und Nacht geht der rote

Teufelsplatz mit ihm um und verursacht ihm schreckliches Alp¬
drücken . Ständig forscht er nach , -wer von -den Kindern den

Turnplatz besucht und sondert so fleißig und mit Aufopferung
die Schafe von den Böcken. Dadurch hat Herr Pfarrer Ki-vch-

gäßner es fertiggebracht , daß sich die Mörscher Jugend , je nach
dem politischen Bekenntnis der Alten, in eine „Turnplatz" - und
eine „Antiturnplatzpartei " gespalten hat , die sich durch heftige
Beschimpfungen nach Bubenart geyenfeittg bekämpfen . Letzter
Tage beschwerte sich nun der Slchn deS Maurers Joh . Bräuti¬

gam II . beim Pfarrer , daß der Schüler Adolf Krüg, Sohn -deS
Baliers Ludwig Krög, ihm ständig daS Schimpfwort „Rot¬
schwänzchen " Nachrufe;

Statt daß nun der Pfarrer als Fugenderzioher, der er
sein will, den betreffenden Jurten zurechtSwi -eS, hetzte er ihn
noch mehr auf , indem er zu dem Sohn Bräutigams mehrere-
male sagte : „Jawohl , das bist du auch !" (Der Pfarrer
hatte nämlich in Erfahrung gebracht, daß er am Sonntag vor¬
her auf -dem Turnplatz war .)

Die Folge dieser „ seelsorgerischen
" Aufmunterung war , -daß

der Junge nicht mehr über die Straße gehen konnte, ohne daß
ihm von Kindern der „Antiturnplatzpartei " daS Wott „Rot¬
schwänzchen " nachgeschrien wurde , solange, bis es dem Vater
schließlich zu dumm wurde . Der ging her und verklagte einfach
den Pfarrer Kirchgetzner als Veranlasser und Anstifter dieser
Schimpferei und übergab die Sache Herrn Rechtsanwalt Kull -
ma n n - Karlsruhe . Am letzten Sonntag suchte nun Herr
Pfarrer Kirchgeßner den Kläger in der Wohnung aus und nach
längeren Auseinandersetzungen kam folgender Vergleich
zustande:

Herr Pfarrer Kirchgeßner verbietet den Schülern von nun
an , dem Sohne des Maurers Bräutigam das Wort „Roffchwänz -

chen" nachzurufen , zahlt 10 Mk . Buße und die bis jetzt entstän¬
denen Kosten , einschließlich derjenigen d«S kläg-erischen Ver¬
treters .

Stach Erfüllung dieser Vereinbarung wird die Klage zurück¬
genommen.

Landwirtrcbaftlicbee .
* Schwetzingen , 22. Juki . Mt dem Fortdauern deS Regen¬

wetters und der dabei kühlen Wttte-rung verschlechtern sich die
Aussichten auf eine gute Hopfenernte mehr und mehr und es
werden allmählich Befürchtungen laut , daß sowohl Qualität wie
'Quantität viel zu wünschen übrig lasten werden, wenn nicht in
aller Kürze ein Witterungsumschlag erfolgt. Die in den letz¬
ten Dayen von auswärts eingelaufenen Berichte heben überein¬
stimmend hervor , daß fast völliger Stillstand in der Entwicklung
der letzten Tage eintrat und daß sich Anzeichen bemerkbar
machen, die auf Verschlechterung -des Standes Hinweisen , wenn
nicht bald trockene und -wärmere Witterung das in jeder Hin¬
sicht schlechte Wetter ablost.

* Lörrach, 22. Juli . Die Hoffnungen unserer Rebbauern
schwinden von Woche zu Woche immer -mehr. Es wird kein Herbst
in gutem Sinne Wortes zu erwarten sein . Was die Fröste
nicht vernichtet haben , besorgt jetzt der Sauerwurm und die ver¬
schiedenen Krankheiten an Laub und Frucht. In den meisten
Fällen werden wohl die Rebbauern wieder umsonst ihre Arbeit
getan haben und es ist darum begreiflich, wenn von Jahr zu
Jahr -mehr Rebstücke verschwinden und der Boden zu anderen
Kulturen verwendet wird .

* Die Kuh mit dem Stelzfuß . Eine überaus seltene Ope-
ration machte , wie die .Hersf . Ztg." meldet, der Tierarzt Heydt
in Qberauala -bei einer Zuchtkuh . Das Tier hatte sich ein Bein
gebrochen . Da eine Amputatton nötig war , das wertvolle Tier
aber zur Nachzucht erhalten werden sollte , nahm der Tierarzt
die Operation vor und ersetzte das fehlende Bein -durch ein
Holzbein. Das Tier kann heute ohne Hilfe sich legen und auf¬
stehen und befindet sich sehr wohl.

flus der Stodt.
Karlsruhe » 24. Juli.

„Volksbelustigungen" des „Schwab. Merkur".
Es wird uns geschrieben: Im „Schwäbischen Merkur "

vom 19. d. M . ist folgende Nachricht enthalten :
„Gewisse öffentliche Arbeiten scheinen sich zu einer

Art Volksbelustigung auSwvchsen - zu wollen . Ein
Stück der neuen Bahnhofftraße , Verlängerung der früheren
Gutschstrahe, war bereits mit Betondecke versehen und -harrte
der Asphalteure , die die Fahrbahn vollenden sollten . Statt
ihrer kam aber eine Arbeiterkolonne mit Brecheisen , zertrüm¬
merte die Betondecke wieder und die Stücke werden auf Magen
fortgefahren . Warum ? Wozu? Niemand weiß es . Die
Zerstörung wird schon einige Tage betrieben. Vorübergehende
bleiben stehen, schütteln den Kopf und gehen lächelnd Wetter.
Steuerzahler zerdrücken eine Zähre im ' Auge und gehen auch
weiter ."

So verhält sich die Sache nicht. Das Karlsruher Tiefbau¬
amt pflegt für derartige Volksbelustigungen nicht so abgele-

gene Plätze , sondern vielmehr Straßen in der inneren Stadt

zu wählen . Der Herr Korrespondent des „Schwäbischen
Merkur " ist von den am Platz beschäftigten Arbeitern , -die er

doch zweifellos beftagt hat , gröblich belogen worden . Uns

wurde über den Sachverhalt Folgendes erzählt :
Beim Abliefern der leeren Zementsäcke wurde das Fehlen

eines Sackes festgestellt. Nach eingehender Prüfung aller

Verhältnisse konnte die Vermutung nicht von der Amd ge¬
wiesen werden , daß der fchlende Sack aus Versehen in- der

neuen Bahnhofftraße einbetoniert worden sei. Um ihn zu

suchen, ließ das Tiefbauamt die Betondecke aufbrechen. Nach¬
dem diese Arbeit , bis jetzt leider ohne Erfolg , etwa auf die

Hälfte der Fahrbahnfläche vorgeschritten war , hat das Amt

gefunden , daß der Aufbruch wegen der großen Härte des Be-

tons zu schwierig ist ; es wird deshalb der Rest der Straße

durch Tunnelieren unter der Betondecke nach dem leeren Sack

durchsucht werden . — Damit glaubt Einsender den Korre -

_ _
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spondenten des „Schwäbischen Merkur " und die „zährenzer¬
drückenden Steuerzahler " aufgeklärt und beruhigt zu haben.

Nachschrift: Beim nochmaligen Nachzählen hat sich
herausgestellt , daß der leere Sack überhaupt nicht fehlte.
Vielleicht geht der Herr Korrespondent des „Merkur " der

Sache nun noch näher auf die Spur .

Arbeftszeitverkürzung und Ueberzeftarbeft .
I . Unter vorstehender Ueberschrift brachte der „Bad . Be¬

obachter" in seiner Nr . 199 vom Dienstag , 22. d. M ., einen

Artikel , der sich mit einem Aufsatz im Organ des Verbandes
süddeutscher Eisenbahner beschäftigte. In jenem Aufsatz war
die Frage der Arbeitszeitverkürzung und der Uebe -rarbeit be¬

handelt worden . Der Artikel des „Bad . Beobachter" hat
nun an dem Auffatz selbst nichts auszusetzen, im Gegenteil ,
er ist sogar mit den Ausführungen im Verbandsorgan ein¬

verstanden , aber das eine behagte ihm eben nicht, daß der
Artikel im Verbandsorgan des süddeutschen Eisenbahnerver¬
bandes erschienen ist. Kann - man sachlich nichts einwenden,
so schimpft und denunziert man ein bißchen , das ist ober¬
ster Grundsatz aller Waldmichel . Für die Mißstände in der

Eisenbah -nhauptwerkstätte , Abteilung Kesselschmiede , in der,
schon monatelang Ueberzeit gearbeitet werden muß , will der
Artikler des „Bad . Beob ." , übrigens eine gut bekannte Per¬
sönlichkeit, -den dortigen Arbeitervertreter verantwortlich ma¬

chen. In bekannt schofler und frecher Weise wird schlankweg ,
geschrieben, der Arbeitervertreter sei ein eifriges Mitglied
vom „sozialdemokratischen Verband " ; die Arbeiter könnten
kein Vertrauen zu ihm haben , da er ihre Wünsche und Be-

schwerden nicht berücksichtige, sie wären deshalb genötigt ,
wo anders (Müller , badischer Eisenbahner ?) Schutz zu suchen .
Eine Glanzleistung ist das , echt christlich-zentrümlich ! Es ist

doch gut , daß der Müller noch da ist, ansonst wäre es für
die Arbeiter der Hauptwerkstätte schlimm bestellt, sie stün-

den hilf - und schutzlos in der Welt . Die Sache hat nur den
einen Haken, daß die Arbeiter den aufgemachten Schwindel
nicht glauben und nicht so dumm sind, wie der Beobachter-

Artikler sie hält , sondern diese Empsehlungsmethoden zur
Genüge kennen . In Wahrheit war nämlich nicht ein einzi¬
ger von diesen Beobachter -Leuten und Hintermännern beim
Arbeitervertreter , um sich wegen der Ueberzeitarbeit zu be¬

schweren. Wahr ist auch weiter , daß der Arbeitervertreter
und mit ihm die Kommission des gesamten Arbeiterausschus¬
ses der Hauptwerkstätte schon vor etlichen Wochen
bei der Verwaltung vorstellig geworden waren , wegen Be¬

seitigung der Ueberzeitarbeit . Wahr ist auch weiter , daß der

Arbeitervertreter vor noch gar nicht so langer Zeit mit einem

durch und durch waschechten Beobachter-Mann (der übrigens
schon mal versuchte , im süddeutschen Eisenbahnerverband
Mitglied zu werden , aber wegen zu guter Eigenschaften keine

Aufnahme fand ) bei der Verwaltung vorstellig wurde , um

die Interessen dieses Arbeiters zu vertreten . Da war also

Herr Müller überflüssig .
Es dürfte dem „Beobachter "-Artikler schwer fallen , auch

nur den geringsten Beweis für seine Anschuldigungen zu brin¬

gen . Im übrigen wird ja wohl die Untersuchung , die -be¬

reits im Gange ist, die Verwaltung überzeugen , von welch

hervorragender Wcchrheitsscheue die guten Christen besessen sind .
Ueber die Denunziation des „Bad . Beobachters"

, der süddeut¬

sche Eisenbahnerverband sei ein sozialdemokratischer Verband,
braucht man sich weiter nicht aufzuregen , diese Methode ist

schon zu sehr bekannt ; der Zweck heiligt die Mittel .

Sozialdemokratischer Verein.
Die Mitglieder seien nochmals auf die heute abend halb

9 . Uhr im „Auerhahn " stattfindende Quärtalsversammlung
aufmerksam gemacht. Neben der Abrechnung fürs 1. Quar¬

tal und der Wahl von Delegierten zur Wahlkreiskonferenz
enthält die Tagesordnung auch einen Vortrag des Gen .
Kolb über „Die Wehr - und Deckungsvorlage vor dem

Reichstag " . Ein zahlreicher Besuch ist deshalb dringend er«

wünscht.
Achtung! Parteigenosten von Mühlburg.

Am Samstag abend halb 9 Uhr findet im „Goldenen

Hirsch " (oberes Lokal) eine wichtige Versammlung statt,

tzn derselben wird unser Landtagskandidat Genosse W . Kolb
einen Vortrag über : „Die Theorien von K. Marx " halten .
Es ist zu erwarten , daß die Versammlung einen guten Besuch

aufzuweisen hat . umsomehr als auch ein anderer , die Land¬

tagswahl betreffender Punkt besprochen werden muß . Auch
die Parteigenossinnen von Mühlburg sind freundlichst einge-

laden .

* Die Mitgliedschaft Karlsruhe des deutschen Arbeiter -
Stenographenbuudes, System Areuds , hielt am 11 . d. M . unter -

zahlreicher Beteiligung ihre ordentliche jährliche Generalver¬
sammlung ab . Dem Geschäftsbericht ist zu entnehmen, daß der

deuff-che Arbeiter -Stenographenbund sich in einer erfteulichen
Fortenwicklung befindet . Zu den Fächern der allgemeinen- Volks -

bildung gehört in erster Linie auch die Schrfft -und hier geht der

Deutsche Arbeiter -Stenographenbund bahnbrechend voran . Im
letzten Geschäftsjahre sind von ihm weit über 5000 Arbeiter in
-der deutschen Volksturzschrift, System Arends , unterrichtet wor¬
den. Die Mitgliedschaft Karlsruhe hat allein seit i-h-vem Be¬

stehen nahezu 600 Arbeiter und Arbeiterinnen und Schulkinder
-unterrichtet , gewiß ein Beweis , daß der Arbeiterstenographen¬
bund System Arends Anspruch darauf erheben -darf , ein Bolks -
bild-ungsverein zu sein. Diese Arbeit ist aber um so höher ein-

zuschätzen , als dem Deutschen Arbeiter -Stenographenbund keine

Professoren und andere akademische Protektoren als Leiter zur
Seite stehen , sondern- di« Deutsch-Volkskurzschrist wird nur von
Arbeitern gelehrt und proapagiert . Trotz der Erfolge muß aber

festgestcllt werden , daß von seiten der organisierten Arbeiterschaft
der schönen ideellen- Sache der Volkskurzschrift immer noch viel

zu -wenig Beachtung geschenkt wird , insbesondere sind es' die '

Gewerkschafts, und Vere-insvorstände, die der Stenographensache
oft ganz sehr teilnahmslos gegenüberstehen.

Um nun mehr Aufklärung über die Ziele des Deutschen
Arbeiter -Steno -graphenbundes in -die große Masse der Arbeiter¬

schaft zu bringen , hat sich die Mitgliedschaft Karlsruhe ent¬

schlossen, für das kommende Spätjabr eine rege Propaganda
durch aufklärende Flugschriften , Vorträge usw . zu enffalten, auch
sollen in allen Stadtteilen und Vorroten von Karlsruhe lln .
terrichtskurse eingerichtet werden,' worauf wir jetzt schon an
dieser Stelle aufmerksam machen möchten . Wir ersuchen die
Gewerkschafts- und- Parteigenossen , die diesbezüglichen Anzeigen
im „Volkssreund" zu beachten .

* Fremdenverkehr . Die Bestimmungen -des 8 4 der . Frem-.
denmeldevorschrift für die Stadt Karlsruhe (abgedruckt sin amt.
lichen VerkündiaungSblatt Nr . 23 vom 3. September 1913) schei»
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tten den Beteiligten vielfach nicht bekannt zu sein . Nach dieser
Bestimmung sind Personen , auch wenn sie nicht Gastwirte oder
Inhaber von Fremdenpensionen und dergleichen Unterkunfts¬
anstalten sind , verpflichtet, Fremde anzumelden , die sie gegen
Entgelt vorübergehend beherbergen. Au diesen Fremden ge¬
hören beispielsweise Metzbudenbesitzer , Artisten des Koloffeums,
Personen , die sich hier einem Examen unterziehen wollen usw .
Die Anmeldung hat bis spätestens 7 Uhr morgens auf der Poli¬
zeiwache im Bezirksamtsgebäude schriftlich unter Benützung des
vorgeschriebenen Fremdenzettels zu erfolgen. Die Anmelde¬
zettel sind auf den Polizeiwachen zu erhalten . Fremde , welche
bei den genannten Personen ununterbrochen sechs Wochen woh¬
nen, unterliegen mit Beginn der siebenten Woche -der Melde¬
pflicht nach den allgemeinen Meldevorschriften.

* Unfall. Beim Ausladen von Sand auf einen Handwagen
vor einem Neubau in der Eisenba-hnstratze erlitt vorgestern
vormittag ein lediger Taglohner aus Knielingen dadurch einen
Unfall,, daß der Wagen umkippte und ihm auf den rechten Futz
fiel , wobei er sich eine starke Quetschung des FutzrückenS zuzog ,
die seine Ueberführung in das städtische Krankenhaus notig
machte.

Noch gut abgelaufen . Das 5 Jahre alte Töchterchen eines
hier wohnhaften Dialers wollte gestern abend M>7 Uhr> auf der
Kaiserstvatze bei der technischen Hochschule noch kurz vor einem
in voller Fahrt befindlichen Stratzenbahnwagen über die Stratze
springen. Trotzdem der Wagenführer sofort den Wagen bremste,
wurde das Kind noch von dem Trittbrett erfatzt, zur Seite ge¬
schleudert und am Kopf sowie im Gesicht erheblich verletzt .

* Auto-Unfall . Bei einer Autofahrt auf der Stratze zwischen
Ettlingen und Wolfartsweier geriet am 21 . d. M . ein hiesiges
Auw beim Ausweichen in den Straßengraben , wobei einer der
Insassen , ein lediger Schlosser , herausgeschleudert wurde . Er
zog sich dabei an der Brust und am Rücken erhebliche Quetsch¬
ungen zu und muhte mittelst eines herbeigerufenen Autos in
das städtische Krankenhaus hier überführt werden. Der Chauf¬
feur und zwei weitere Insassen des Kraftwagens blieben unver¬
letzt. Das Auw wurde nur leicht beschädigt .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Sommertheater. Für heute Donnerstag abend 854 Uhr

hatte die Direktion eigentlich die 12. Wiederholung von „Film¬
zauber " angesetzt . Infolge grotzer Nachfrage betreffs weiterer
Wiederholungen von „Puppchen" sieht sich die Direktion ver¬
anlaßt , Donnerstag und Freitag statt der angesetzten Vorstel¬
lung „ Filmzauber " die 5. und 6. Wiederholung von „ .Puppchen"
folgen zu lassen . „Puppchen" ist eben ein so lustiges Stück , däh
es mit seinen schon längst bekannten Schlagern in jeder Auf¬
führung heiterste Stimmung hervorruft . Die flüssige Musik
Gilberts tut ein übriges . Das Publikum begleitet jede Pointe
und jeden Schlager mit anhaltendem Beifall , sodatz „Puppchen"
seinen „Augenstern" noch viele Male hier besingen dürfte .

Neues vom Tuge.
Zum Erdbeben vom 20. Juli .

Di e Kaiserliche Haupt st ation für Erd¬
beb e n so r s chu ng in Stratzbürg i. E. hat, wie uns
dieselbe schreibt , die eingehende Untersuchung au<h des Erd¬
bebens vom 20 . Juli in die Hand genommen. Zu diesem Zwecke
bittet sie dringend um möglichst zahlr « iche Mitwirkung '
aller Bevölkerungskreise durch Zusendung ausführ¬
licher Berichte über das Erdbeben. Wenn es irgend wie
möglich ist, so sollwn aus jedem Orte , wo das Beben ver¬
spürt wurde , eine Reihe von Bebenberichten vorliegen. Auch ist
es wichtig zu erfahren , wenn an einem Orte das Beben nicht
verspürt wurde . Ganz besondere Aufmerksamkeit ist , was leU
der gewöhnlich nicht geschieht , den sichtbaren und hörbaren
Wirkungen zuzuwenden , die das Erdboden auSübte , z. B.
Zittern der Möbel ? Leises oder lautes Klirren von Gläsern ,
Geschirren Fenstern ? Krachen von Türen , Balken, Dielen ?
Bewegung von Blumen , Sträuchern usw . ? Schwanken frei
hängender Gegenstände ? Verschieben oder Klappern von Bil¬
dern ? Tönen von Hausklingeln ? Umfallen kleiner Gegen¬
stände, wie Nippsachen usw. ? Umfallen an die Wand gelohn¬
ter Gegenstände ? Anschlägen von Kirchenglocken ? Verrücken
von Möbeln ? Herabfallen der Gegenstände (welcher ? ) von den
Borden ? Umfallen von Möbeln ? Welchen ? Abbröckeln des
Verputzes? Mauerrisse ? Herabfallen von Kaminen , Dach¬
pfannen , Hausverzierungen usw . usw. ? Bei Gebäudebeschädi-
gungen, Veränderungen des Erdbodens und ähnlichem ist eine
ausführliche Beschreibung zu geben. Auf Wunsch werden Frage¬
bogen und Anleitungen zur Beobachtung der Erdbeben kostenlos
zur Verfügung gestellt. Des aufrichtigsten Dankes darf jeder
Einsender einer Erdbebenmeldung sicher sein , wenngleich . es
selbstverständlich nicht möglich ist , jedem einzelnen Beobachter
>en Empfang zu bestätigen.

Um möglichst weite Verbreitung dieses Aufrufs durch die
Presse wird gebeten.

Hochwassergefahr.
Frankfurt a. M., 23. Juli . Wie aus Mainz gemeldet wird ,

erreichte der Rhein gestern nachmittag eine Pegelhöhe von zwei
Meter gegen gestern 1,86 Meter , bei Mannheim stieg der Rhein
heute um 26 Zentimeter . Der Main ist bei Kostheim von 147
Zentimeter gestern auf 166 Zentimeter heute gestiegen.

Hochwasser.
Mannheim, 23 . Juli . Rhein und Neckar sind seif ge¬

stern bedeutend gestiegen. Der Rhein zeigte heute nachmittag
einen Pegelstand von 6,20 Meter gegen 4,84 Meter gestern. Der
Wasserstand des Neckars hat sich von 4,73 Meter auf 5,10 Meter
gehoben . Die Ufer beider Flüsse sind weithin überfchwemmt.
Die Schiffahrt nach -den oberrheinischen Häfen hat eingestellt
werden müssen.

Berlin , 24 . Juli . Die Morgenblätter melden aus Main z :
Seit drei Tagen regnet eS in der unteren Rheingegend in Strö¬
men. Rhein und Main steigen täglich bis zu 30 Zentimeter .
Die Hälfte der Heu » und Weinernte wird als verloren be¬
trachtet. Auch in der Zentralschweiz fällt wieder unaufhörlich
Regen, der in den höheren Lagen mit Schnee untermischt ist .

Schweres Grubenunglück .
Aachen, 23 . Juli . Auf dem CaroluS -MagnuS- Schachte in

Uebach bei Geilenkirchen hat sich ein schweres Grubenunglück
ereignet . Ein im Bau begriffener Förbrrschacht ist gestern plötz¬
lich eingestürzt und hat 15 Bergleute, die in der Tiefe arbeiteten ,
unter den Erbmassen begraben . Man vermutet , datz die in den
letzten Tagen herrschenden Regengüsse die Ursache des Unglücks
waren . Der Schacht ist nämlich nach dem sogenannten Gefrier¬
oerfahren hergestellt , wobei die Erdwände durch Kälteanlagen
zum Gefrieren gebracht werde« und ihnen dadurch die notwen¬
dige Festigkeit verliehen wird. Dir durchsickerndenWaffermaffen
hatten einen Teil der Gefrierwände durchweicht und so plötzlich
das Erdreich zum Rutschen gebracht. Berschüttet sind ein Stei .
ger und 14 Bergleute. Ein Bergmann konnte sich retten . Man
schätzt die Mächtigkeit der Erbmassen , unter denen die Berg¬
leute begraben liegen, auf 45 Meter. Die Rettungsarbeite«
wurden sofort in Angriff genommen , doch mutzte es leider als
ausgeschlossen gelten , die Verschütteten noch lebend anzntreffen.

Aachen, 25 . Juli . Für die 14 verschütteten Bergleute auf
der Zeche Carolus-Magnus besteht keine Aussicht auf Rettung.
Die Verwaltung hat schon die Särge für die Unglücklichen be¬
stellt. Es lonnen noch Tage vergehen, ehe die Leichen erreicht
werden Jgjftutett , auf denen 8-̂ 10 Meter hohe Geldmasse« in
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70 Meter Tiefe lagen. Die Brrgnngsarbeit gestaltet sich sehr
schwierig. Der ganze Schacht muß erst gestützt werden , um
weitere Einstürze zu verhindern . Erst dann kann man au die
Wegschaffung der Sandmaffen gehen. Bon de» Berunglückten
sind sieben verheiratet . Die Grube gehört einer französischen
Gesellschaft.

Große Hitze in Spanien.
Madrid , 23. Juli . Die seit Wochen herrschende Hitze und

Trockenheit , über die aus dem ganzen Lande verzweifelte Mel¬
dungen einlaufen , erreichte in Madrid heute die seit vielen Jah¬
ren nicht verzeichnet « Höhe von 35 Grad Reaumur im Schatten.
(Also auf nach Spanien ! D . Red.)

62 Arbeiterinnen verbrannt .
Nenyork, 23 . Juli . In Binghampton im Staate Neuhork

brach in der dortigen Kleiderfabrik Feuer aus. 200 Mädchen
sprangen in der auSgebrochenen Panik aus dem Fenster . Biele
sprangen auS den Hinteren Fenstern in den Chenange -Fluß.
Bon diesen wurden die meisten gerettet . Es spielten sich furcht¬
bare Szenen ab . Das Treppenhaus war voll Rauch und sehr
viele erstickten . Auch das benachbarte Postamt fing Feuer.

Bei dem Brande haben 62 Arbeiterinnen den Tod gefunden .
30 sind schwer verletzt. Die Mädchen, zumeist Polinnen unter
20 Jahren, hielten die Brand- Signale für einen Probe-Alarm
und blieben in den Arbeitsräumen, bis die Flammen durch die
Fenster schlugen. 120 Mädchen befanden sich im obersten Stock¬
werk und wurden durch die Flammen von dem einzigen Aus¬
gange abgefchnrttrn. Eine große Anzahl von ihnen verbrannten»
andere sprangen durch die Fenster und trugen meist schwere
Verletzungen davon . Rach 20 Minuten stürzten die Mauern
ein . Das Gebäude war erst in der letzten Woche als feuersicher
approbiert worden .

Der neue Valkan-Rrieg-
Der Depeschenwechsel zwischen den Königen von Bulgarien

und Rumänien .
Bukarest , 23. Juli . Die Depesche , die König Ferdi¬

nand am 21 . d . M . an König Carol gerichtet hat , hat fol¬
genden Wortlaut :

„Der lebhafte und tiefgefühlte Wunsch , der mich beseelt,
der gegenwärtigen peinlichen Lage endgültig ein Ende zu
setzen, drängt mich dazu , mich noch einmal in meinem Namen
und im Namen meiner Regierung an Ew. Majestät zu wen¬
den, um Sie um den Abschluß des Friedens zu bitten .
Indem wir so handeln , haben wir keineswegs die Absicht, die
eventuelle gütige Aufnahme , -die Ew. Majestät dieser Bitte

-gewähren würden , dazu zu benützen , um den Kriegszustand
mit Serbien und Griechenland fortzusetzen . Meine Regie¬
rung ist im Gegenteil fest entschlossen , mit diesen beiden Län¬
dern rasch Frieden zu schließen . Sie hat die? eben bewiesen
durch die Entsendung der Leiden Delegierten nach Nisch, die
mit den weitestgehenden, darauf bezüglichen Vollmachten ver¬
sehen sind . Sie ist bereit , wenn Serbien und Griechenland
ihrerseits mit derselben Maßnahme erwidern , sofort die

Feindseligkeiten einzustellen und mit der Demobilisierung der
Armee vorzugehen. Sie hat alle Garantien geliefert und ist
noch - bereit , alle Garantien zu liefern , die
für die Aufrichtigkeit ihrer Absichten und dieser Erklärung ,
die ich . heute in ihrem Namen abgebe , gefordert werden kön¬
nen. In diesem Sinne bitte ich Ew . Majestät , sie Ihrer¬
seits als befriedigend anzusehen und den Vormarsch
der Truppen einzustellen . Ich und meine Regierung
werden in diesem Akt Ew . Majestät eine glückliche Vorbedeu¬
tung für die baldige und herzliche Wiederaufnahme der Be¬
ziehungen Mischen unfern Völkern erblicken, die durch so viele
Erinnerungen und gemeinsame Interessen geheiligt sind, und
die -wir mit tiefem Bedauern einen Augenblick getrübt gesehen
-haben. Ferdinand .

"

König Carol erwiderte mit folgender Depesche :
„ Ich beeile mich , das Telegramm Ew. Majestät zu er¬

widern, indem ich Sie versichere , datz ich von demselben
Wunsche wie Sie beseelt bin, - so bald als möglich einer Situa¬
tion ein Ende zu setzen, die ich um so mehr beklage , als sie
einen Augenblick die guten Beziehungen zwischen unfern bei -
den Ländern zu trüben vermocht hat , die so viele Erinnerun -
gen geheiligt 'haben. Meine Regierung hat der Regierung

' Ew. Majestät die Bedingung »» bekannt gegeben , die die Me -
derherstellung vertrauensvoller Beziehungen Mischen unfern
beiden Staaten , schaffen soll, , deren Aufrechterhaltung ich den
größten Wert Leimesse . Ew . Majestät können überzeugt sein ,
datz die friedlichen Gefühle, die ich Ihnen seit langer Zeit
'entgegengebracht habe, durch diese letzten Ereignisse, die uns
durch die Umstände aufgedrungen worden sind , nicht beein¬
trächtigt werden konnten. Ich bin glücklich, von Ew. Majestät
zu erfahren : datz Ihre Regierung fest entschlossen ist , den
Kriegszustandmit Serbien und Griechenland zu beendigen
und daß Sie bereits Ihre Delegierten zu diesem Behufe
designiert haben . Carol .

"

Die Besetzung Adrianopels .
Konstantinopel , 22 . Juli . Eine unabhängige Kavallerie¬

kolonne unter dem Oberst Ibrahim und eine fliegende In¬
fanteriekolonne unter Enver Bei sind heute früh in
Adrianopel eingezogen . Sie hatten mit den bul¬
garischen -Truppen einen kurzen Kampf zu bestehen . Die
Bulgaren hatten vorher die Munitionsdepots und einige Re¬
gierungsgebäude in die Luft gesprengt . Der zum W a I i von
Adrianopel ernannte frühere Minister des Innern , Hadschi
Adil , ist auf seinen . Posten abgereist . Gleichzeitig haben sich
300Genda rmen unter dem -Oberst Tulon Bei nach Adria -
nopel begeben. 600 bulgarische Gefangene wurden hierher
gebracht.

Die bulgarische Meldung lautet :
Sofia , 23. Juli . Vor den zahlreichen regulären

türkischen Truppen , die am Montag abend vor A d r i a n o -
p e l erschienen, war die kleine bulgarische Garnison , die sich in
der Stadt - bestand - genötigt , sich zurückzuziehen, ohne Wider -
stand zu leisten. >

Am Dienstag früh besetzten die Türken die
Stadt und begingen furchtbare Grausamkeiten .
Der Bevölkerung - bemächtigte sich eine Panik . Demselben
Schicksal wie Adrianopel verfiel Kirkkilissa , dessen
schwache bulgarische Garnison sich gleichfalls zurllckzog . Auch
dort wurden die Einwohner niedergemetzelt .

Dte bulgarischen Friedensvorschläge .
Athen , 23. Juli . Wie die „Jmera " erfährt , werden die

bulgarischen Unterhändler bei Beginn der Verhandlungen
eigene Vorschläge machen, und zwar folgende :

1. An Griechenland wird Saloniki abgetreten mit
einem Hinterland , das bis Serres einschließlich reicht.

2. Bulgarien verzichtet auf den Teil Ost Mazedo¬
niens , der westlich der Struma liegt . Die Struma
bildet die- Grenze his T s a g-e s i.

3. Kawalla - verbleibt Bulgarien , desgleichen die Ge¬
biete östlich davon .

4. Bulgarien zahlt keine Kriegsentschädigung .
5. Bulgarien lehnt die Verpflichtung zur Entschädigung
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jür den materiellen Schaden ab, der in den Städten
und Dörfern Ostmazedoniens von den Bulgaren angerichtet
wurde , indem es bestreitet , daß die bulgarische Armee dafür
verantwortlich ist.

Bukarest , 23. Juli . Die Antwort Griechenlands ,
daß es Bukarest als Verhandlungsort für die Friedens -
Präliminarien annrmmt , ist eingetroffen . Ebenso ist Bul¬
gariens Antwort auf das letzte Telegramm Rumäniens
angekommen , jedoch ist sie unbefriedigend , da die bul¬
garische Regierung nach immer zögert , eine klare Antwort
zu geben, sondern sich auf vage, allgemeine Sätze beschränkt ,
die jede Auslegung gestatten . Rumänien dürste begreiflicher¬
weise darauf nicht eingeihen, sondern nochmals ein« klare
kategorische Antwort auf die drei gestellten Forderungen ver¬
langen .

Die Verhandlungen über den Waffenstillstand dürsten
Freitag , Samstag und Sonntag in Nisch stattsindeu .

Bukarest , 23. Juli . Im Laufe des gestrigen Nachmittags
traf die Antwort Serbiens auf den letzten rumäni¬
schen Vorschlag ein , Serbien nimmt den Standpunkt Ru -
mäniens an , wonach dis Verhandlungen über die Frie -
densbedingungen auf rumänischem Boden stattfinden .

Neue Kämpfe .
Belgrad , 23, Juli . Das Serbische Preßbureau meldet

zur Einnahme von Belegradschik : Nach zweitägigem Kampfe ,
haben die serbischen Truppen Belegradschik eingenommen .
Obgleich die weiße Fahne , das Zeichen der Uebergabe, wehte,
leisteten die bulgarischen Truppen beim Einrücken der Ser -
ben in die Stadt Widerstand . Der Kampf dauerte bis 8 Uhr
morgens . Bevor die serbischen Truppen einrückten, hatten die
Behörden die Stadt verlassen . Die Bevölkerung war zurück¬
geblieben und begrüßte begeistert das erste serbische Detache¬
ment . Die serbischen Truppen haben Belarado , 8 Kilometer
von Widin entfernt , erreicht.

Letzte Nachrichten.
Zum Cderftarbeiterftmk.

Stettin , 24. Juli . Gestern hielten die Vertreter der freien
Gewerkschaften eine Besprechung ab , in der gegen das Ver¬
halten des Zentralvorstandes wegen Versagung einer Streik -
Unterstützung für die Stettiner Werftarbeiter Stellung ge¬
nommen wurde . Man einigte sich auf eine Protestresolution ,
die einer für heute abend einberufenen Werstarbeiterversamm¬
lung zur Annahme vorgelegt werden soll. Eine ähnliche
Stellungnahme bekunden auch die im Gewerkverein der
Maschinenbauer und Metallarbeiter organffierten Arbeiter . -
Die Zahl der Streikenden ist jetzt auf 6400 festgestellt worden »
von denen rund 200 dem Gewerkverem angehören .

Die franzöfifche ßeeresvorlage.
Paris , 24. Juli . Die Armeekommission des Senates

nahm mit allen gegen eine Stimme die Einstellung der 20- '

jährigen an . Die Kommission schlägt vor , die von der Kam¬
mer angenommene Vorlage anzunchmen unter dem Vorbe¬
halt , Laß ein späteres Gesetz in gewissen, weniger wichtigen
Fragen in dem Gesetz über die dreijährige Dienstzeit , alle»
vom Senat gewünschten Abänderungen Rechnung trägt .

Die Revolution in China .
Petersburg , 23. Juli . Die chinesische Revolution wird

hier auf japanische Einflüsterungen zurückgeführt. Je¬
denfalls behaupten Shanghaier Telegramme der Nationali¬
stenblätter , daß die Japaner beinahe offenkundig den Revo-
lutionären helfen. Die Führer der Bewegung hätten unter
dem'

Schutz japanischer Torpedoboote von Shanghai aus da? .
Aufstandsgebiet erreicht . In Len Reihen der Südländer
kämpfen japanische Offiziere . Die russische Regie¬
rung soll zwar nach den Forderungen der Blätter bei der
Revolution , nicht ein . gleichgültiger Zuschauer bleiben , doch'
ist anzunehmen , daß Rußland politisch nur die Unterzeichnung
des Mongoleivertrages unter dem Druck der inneren Schwie¬
rigkeiten fordern wird , zumal man annimmt , daß bei einem
Sieg der Slldtruppen diese für die Mongolei eine Lanze
brechen werden . Trotzdem rät die Presse zu Vorsichtsmaß¬
regeln , da Ueberraschungen durch die Boxerbewegung nicht
ausgeschlossen wären .

1

CelegtapMicber Scbiffsberkbi der „Red Star Linie"
Antwerpen.

Der Postdampfer „Lapland " der „Red Star Linie" in Ant¬
werpen ist laut Telegramm <nn 20. Juli wohlbehalten! in Neu¬
hork angekomm en . — „ Columbia »" am 3. Juli von Baltimore
nach Antwerpen abgeganyen. — „Mesaba" am 16. Juli im Ant¬
werpen von Boston und Philadelphia angew armen. — „Cotmn-
bian " am 17. Juli in London von Baltimore angekommen. —
„ Gothland" am 17. Juli von Antwerpen nach Neuhork albgeyan-
gen. — „ Mcmitvu" am 18. Juli von Philadelphia nach Antwer¬
pen abgegangen . — „Philadelphia » " am 18. Juli in Baltimore
von Antwerpen angekommen. — „Laneastriarr" am 18. Juli von
Antwerpen nach Baltimove abgegangen . — „Vaderland" am
19. Juli von Antwerpen nach Neuhork abgegangen. — „ Frnlcmd"
am 19. Juli von Neuhork nach Antwerpen abgegangen. — „Zee -
land" am 22. Juli in Antwerpen von NeuhoÄ angekommen. —
„Marquette " am 22 . Juli in Boston von Antwerpen angenommen.

Masserstancl cies Rheins.
24 . Juli .

Schusterinsel 8,52 m, gest. 39 cm, Kehl 3.87 rn , gest. 2 ew
Maxau 8.80rn, gest. lern , Mannheim 6.22m , gest . 18cm .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei, Letzte
Nachrichten: Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale ■
Rundschau, Genoffenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Rene»
vom Tage« Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Au» der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Jrrsevate:
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luifenstrahe 24.

Tereinsanzelger.
Karlsruhe . („Laffallia" .) Die Direktion des Gommer -

theatrrS (Festhalle ) hat dem Verein eine größere Anzahl
BouS znr Verfügung gestellt , die beim Kauf einer Eiu-
trittskart zum Preise von über 1 Mark zum Werte von
59 Pfg . in Zahlung genommen werde«. Die Bons sind
für unsere Mitglieder und Angehörige im ZigarrengeschSft
Brehm , Schützenstraße 37, zu habe«. Wir ersuchen unsere
Mitglieder, regen Gebrauch von dieser Einrichtung zu
machen. 2355

Rüppurr . (Sozialdem . Verein. ) Sonntag vormittag 10 Uhr
Versammlung mit Vortrag . 2356

Durlach . (Sozialdem . Bürgerausschußfraktion .) Freitag, den
35. Juli , abends Punkt 5-̂ 9 Uhr, in der „ Blume"

, 2 . St .,
Fraktionssitzung . Vollzähliges Erscheinen notwendia. 2357
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MWas-iel Mietlingen
bei Pforzheim ( Naturtheater ) .

f^icktenstein
Schauspiel in 8 Bildern

Spielzeit Mai bis Oktober. Alle Sonn - und Feiertage.
Am Samstag » den 26 . Juli , nachm, halb 3 Uhr :

AtzerorheiWe AnMmz
zu welcher die Schüler aller Lehranstalten bedeutende Preis¬

ermäßigungen erhalten.
Preise für Schüler : 1.50 . 70 » 60 , 56 H

,» für Erwachsene : 6 .—» 2 .—, 1.56 , 1.—, Steh¬
platz 56 H

Zugverbindung Pforzheim-Dietlingen und zurück :
Brötzingen ab : 12.35, 1.30 Uhr ; zurück 7 .00, 8.04 Uhr .

In Anbetracht der vielseitigen Nachfrage nach Karten
bitten wir die verehr!. Schulvorstände um rechtzeitige An¬
meldung der Besucherzahl . f

Die Spielleitung .

Kartenvorverkauf in Karlsruhe bei Adolf Schröder »
Schillerstraße 31 (Telephon 3121 ), und Geschwister
Moos » Kaiserstratze 93 (Telephon 994),

Dietlingen : Theaterbüro . Fernsprecher 1152.
Auf Wunsch stehen Fuhrwerke nach Schluß des Spiels

nach allen Richtungen zur Verfügung. Anmeldung an das
Theaterbüro und Kasse.

Voranzeige . "W>
Auf vielseitigen Wunsch am Samstag , 2 . August

Abend -Vorstellung
verbunden mit erweitertem Kriegsfeuerwerk , bengalischer
Beleuchtung der gesamten Szenerie und des Römerbergs.

Eintrittspreise : 3 .36 » 2 .26 » 1 .65 , 1. 16 , 66 Pfg .
Beginn halb 6 Uhr. Ende halb 10 Uhr .

Für ausreichende Zugverbindung ist Vorsorge getroffen,
entweder durch besondere Theaterzüge oder Anschluß nach
allen Richtungen. (Siehe nächste Anzeige .) 1596

Grosser
Salson -

■ Räu
miings -Schuhuraren

Ausverkauf
zu bedeutend herabgesetzten Preisen . Einzelpaare

und Restbestände bis

im Preise ermässigt .

Versäumen Sie nicht diese
gflnstige Kaufgelegenheit !

2358

Schuhhaus „Hansi“
Ecke Markgrafen - n. Kronenstrasse . H

XXXXXXXXX X XXXXXXXXX
X X
jg Mehrere neue £

jjSmaU'Kochherdejj
S billig z« verkaufe«. Alte Herde werde« in Zf

Jg Zahlung genommen. Jg

* Marienstr . 15 *
X II. Hof. 2359 X
X X
XXXXXXXXX X XXXXXXXXX

Spanische IHeinhandlung
von

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg. per Liter an
Weisswein von 70 Pfg. per Liter an
ff . Süss - und Dessertweine
Cognacs und Liköre .

| Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Durlacher¬
strasse 38 , Lessingstrasse 29 ,
Schillerstr . 23 , Rheinstr. 45 und |
GerwigstraBe 20 .

Ettlingen .
Restauration zum alte» Fritz

Ecke Durlacher - und Huttenkreuzstraße
: : vis-ä-vis der neuen Uateroffizierschule . ::

Nix erbaute schönste Lokalitäten am Platze — Ausschank
von ff. Huttenkrcuzbier — hausgemachte Wurstwaren .

Inh . : D. Weisenburger ,
1464 früher - Gastbof r . Sonne " .

Danksagüng .
Für die uns von allen Seiten erwiesene aufrichtige

Teilnahme an dem so schweren Verluste unseres

teuren Gatten und Vaters , die uns unseren Schmerz

tragen half , sagen wir unseren herzlichsten Dank .

Karoline Stein , ged. Denninger.
Willy Stein .
Eveline Stein .

Karlsruhe , den 23 . Juli 1913. 2360

im Ausverkauf Adlerstrasse 18 a
befinden sich

V Arbeitskleider für Jeden Beruf "MW
Dieselben werden zu fabelhaft billigen Preisen abgegeben 2352

Ausverkauf Adlerstrasse 18 a .

I.
Samstag , den 26 . Juli »

von 7 bis 1 Uhr , verkaufe ich
Ruitsstratze 26 2349

prima Qualität
MartkMIeircb
eigene Mästung, 4 Pfd . 72 Pfg .

Wilhelm Neck
Molkereibesitzer .

Wchmilin
gesucht.

Tüchtiger jüngerer Mecha >
niker (Werkzeugmacher ) mög
lichst gelernter Dreher , der
im Anfertigen von Werk
zeugen für Revolverdreh
bänke und Bedienen von
Automaten bewandert ist,
wird in dauernde und gut-
bezahlte Stellung nach Pforz¬
heim gesucht. Offerten an
die Expedition des Blattes
erbeten . 2348

3um Wen wird an¬
genommen,

am liebsten für ein Ge¬
schäft (Schürzen und
Hemden ). Kronen¬
straße 58 , 3. Stock.

Tüchtige Schieideriil
nimmt noch Kunden an . 2346

Marienstr . 68 a , 5. Stock.

NkmelWigunseii
aller Art schnell und zuverlässig

Nelkenftraße 3 » 2. St .
Fernsprecher Nr . 3423 . 31

Getragene
Herren - Anzüge
owie Schuhe , Stiefel , Weiß¬

zeug kauft man am billigsten in
dem An - u . BerkaufSgeschäft
von 1908
Arnold Schap , Zähringer¬

ftrahe Nr . 38 .

Diwans
Große Auswahl in neuen

Plüschdiwans v. 35 , 46 und
45 c4t an , Hochs. , mod., schwere
Qualität von 68 u. höher.
(Keine Fabrikware .) 2166
PolstermöbelhanS R. Köhler ,

Tapezier , Schützenstraße 25.

Wsach mbl. Immer,
in der Nähe des Bahnhofes , pari ,
od . 1 Treppe hoch gelegen, mögl.
m . sep. Eing. , als Büro gesucht.
Offerten unter 2361 an die ©p
vedition des Volksfreunderbeten.

Sichere Gewähr f Gr<
reelle Bedienung
und volles Gewicht

bieten der geehrten Karlsruher Ein¬
wohnerschaft di« Mitglieder der

KOLA
Einkaufsgenossenschaft

Karlsruher Kolonialwarenhändler
c. G. m . b. H. 47

Mitglied des

Durch gemeinsamen Einkauf sind
deren Mitglieder in der Lage ,
stets erstklassige Lebensmittel zu
billigsten Preisen zu verkaufen .

Rabattsparvereins . Geschäfte durch Plakate erkenntl .

Zahn -Atelier
Heinrich Bohner

Künstliche Zähne, Plombieren
Schmerzloses Zahnziehen . : :

DURLACH , Leopoldstrasse 3
vis ä vis der Kaserne . 1346

Standesvuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen . 22 . Juli : Karl Burkhardt von Frank¬

furt a. M.. Händler hier, mit Frieda Grethel von Schiltach ; Franz
Kieker von Fessenbach, Ingenieur hier, mit Klara Roth von Stutt¬
gart ; HanS Kalbe von hier, Zahnarzt hier, mit Hedwig Trier
von hier.

Geburten . Vom 15 . bis 20. Juli . Friedrich Wilhelm,
Vater Wilhelm Garsten- , Monteur ; Hildegard Rosa, Vater Franz
Hirschmann , Schreiner ; Irma Adelheid , Vater Eduard Franz .
Aufseher ; Gertrud, Vater Gust. Schempf, Schlosser ; Elfviede
Berta Klara, Vater Jakob Herbert , Schreiner ; Philippina Wil -
helmina, Vater Richard Schwegler, Hochbauwerkmeister; Karl
Eugen, Vater Wilh . Hensel , Schmied. Ruth Lore, Vater Paul
Heymann, Kaufmann. Marta Maria , Vater Ferd . Jung , Elektro¬
techniker. Rudolf Anton, Vater Rud. Hauser, Bäckermeister .

Todesfälle . Vom 20. bis 21 . Juli : Cäsar Stein , Kaust
mann, Ehemann, alt 57 Jahre ; Arthur, alt 5 Jahre , Vater i
Arthur Kaufmann, Tapezier ; Kurt, alt 5 Monate 10 Tage . Vater
Ernst Scherfling, Steinhauer . Eugenie, alt 4 Jahre » Vater Wilh .
Sperzel , Kaufmann. Wilhelm Kiefer, Privater . Witwer , alt
79 Jahre . Karl, alt 4 Jahre , Vater Konrad Bleier , Schreiner.
Anna Schillinaer. alt 51 Jahre , Ehefrau des Portiers Jul .
Schillings .

Somek - Theater.
Direktion Fr . Grün Wald .

Donnerstag , den 24 . Juli ,
abends 8 -/. Uhr , 2354

zum 5 . Male:

„puppchen
".

Freitag , den 25 . Juli ,
abends 8 l/4 Uhr ,

zum 6 . Male :

„Puppcbcn
“.

empfiehlt

Zucker
am Hut

Pfund 21 ^
| bei 5 Pfd. 22 ^

ßrystall-
Zuckerl

>Org. 'Sack oft 41
I Zentner cS 20.75
bei 5 Pfd. 21 4

Ellllilij Marz) |
| bei 3 Pfd . 34 $

Pfund 35 $

MMufer
offen

I bei 2 Liter 85 4
| bei 5 Liter 80^

AM » 1
tanttoeitt

I bei 2 Liter 75 $
bei 5 Liter 70^

Photogr . - Apparat , Größe
9V12 cm , samt Zubehör, nebst
Vergrößerungs -Apparat , Gr.
18X24 cm, zu verkaufen evtl,
auch Tausch gegen 2 Mandolinen
und 1 Gitarre . Dnrlach ,
Jägerstraße 34 , 3. Stock.

Zu verkaufen :
Betten 25 Mk., 1 dopp . Schran!

12 Mk.. 1 Herd 10 Mk., Tische,
Stühle , Lampen » Bildertafeln
4 Bettröste, 1 gr . Küchenschaftre.

Brunnenstr . 5 , pari.
Ein 13jähr . Mädchen sucht

über die Ferien Kinder zu hüten.
Zu erstagen Marienstr . 18 , IV.

HMM -M säss
Efsenweinstr . 42 » H . 11 . 2338

l
MMliches Hartholz

kleingesägt , per Zentner
1 Mark ab Fabrikhoj
fortwährend zu haben .
Südd.

' .
Werderstr. 7/9.

mit Möbelwagen
« . Rollen (bei Regen

gedeckte Rollen) besorgt billig
K . Mulfinger , Lessingstr. 3a.

im Kaufhaus Zapf
Zell a . H .
finden Sie die

reidiste Auswahl
für alle Trachten des
Kinzigtales .

5 Spezialhaus
für Traditenartikel .
Eigene FranzereL
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DenWer Metallarbeitttverballii
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Aus Anlaß des 10jährigen Stiftungsfestes unserer Gaggenauer
Mitgliedschaft arrangieren wir am Sonntag den S7 . Juli «inen

Sonderzug in dar Murgtal .
Abfahrt : Bruchsal : 8.15 ; Durlach: 8.33 ; Karlsruhe : 6.41 ;

Rastatt : 7.06. Ankunft in Forbach 8 Uhr.
In Forbach Besichtigung der Brückenbauten . Mittags 1 .55

Rückfahrt nach Gaggena «. Daselbst im . Grünen Hof"

BMseft, MuhersestW, RuemeiL if.ni.
Rückfahrt ab Baggenau : abends IO Uhr.

Ankunft: Rastatt : 10. 17 ; Karlsruhe : 1O.4O ; Durlach: 10.48 ; !
Bruchsal : 11 .07. ‘

Fahrpreise ab Bruchsal und zurück 2.70 Mk., ab Karlsruheund zurück 1 .9O Ml ., Kinder unter IO Jahren die Hälfte.
Wir ersuchen unsere Mitglieder, sowie die gesamte Arbeiter«

schaft unseres Bezirkes, um zahlreiche Beteiligung.
Karten für de« Sonderzng find auf «nserm Büro ,Markgrafeustraße SS . sowie bei alle « Einkasfierern

erhältlich . 31951
Die Hrtsverwattung .

Kluge Hausfrauen.'.MK Zurückgebliebene Kinder
gedeihen prächtig , der Appetit bessert sich sofort dusch'
einige Dosen Quietamalz. Es wird gern genommen und
gut vertragen . Neben der Kräftigung des Körpers wird
auch Anregung der geistigen Kräfte erzielt. Hebt bei
Erwachsenenkörperliche und geistige Leistungsfähigkeit.
Erfolg überraschend. Dosen zu . Mk . 1 .— und 1 .80 in •
Apotheken und Drogerien

verwenden statt Bohnenkaffee stillschweigend' Quieta*
Kaffee -Ersatz . Sein Wohlgeschmack befriedigt auch den
Feinschmecker, er ist koffeinfrei , schadet weder>dem Herz
noch den Nerven und raubt nicht den Schlaf. Er ist
billig, denn 20 Tassen kosten nur 10 Pfg. In Hotels und
Pensionen. im täglichen» Gebrauch. Pfund-Paket '*70 Pfg.
in Koloniadwarenhandlungenund Drogerien.

*■ • - . • Quieta-Präparate Bind in Karlsruhe Erhältlich :
In den Apotheken : Hilda-Apotheke, Dr. Fritz Lindner Internationale Apotheke.
In den Drogerien : Wilh. Baum , Ludwig Bfihler, Ernst Denhle , Engel -Drosrerie, Otto Fischer (Fldelltas -

Drogerie ), 6g . Jacob , Rudolf W. Lang , Karl Lösch , J . Lösch , Carl Roth (Hofdrogerie ), J . Dehn
Nachfolger , Th. Walz, Wilh. Tscherning , Max Strauss (Mtlhlburg ), Otto Mayer.

In den Kolonialwarenhandlungen : Franz Filterer, W. Harlflnger , M. Heusser, Gottfr. Hoferer, Rudolf
Langer , Frau M. Mayer, Emil Nagel, Eng. Neumann , A. van Yenrooy , Helnr . Rothweller , Ludw.Zimmer , in Durlach : Fran Seeger .

^ i 4

I llu »
/ jopfen flepfef Srsu

' Eir;neues; faSf alkoholfreies '
JSrfrischungs gfef ränR,

'
.
•riergesfellfausnur ' besten >■'V '

• Ae pfelnli -
'Hopfen . .

Öraueret C.frans
* Niederla .g’e bei
A. UlMct, ÄÄÄÄ Mühlhurz,

Rheinstraße 42 . — Telefon 1233 . 1105
Man« « ,« , K., Lesfingstr . 78
Aeckeri, Htto,W « e.,Wald «

straße 89
Bernhard , Beier , Kolonial«

waren, Waldhornstr. 58
Mrann , Ar ., Augartenstr. 83a er, Ater ., Grenzsir. 8

, Ar ., Augartenstr. 37
Aollaud,Josef,Schill«rstr .48
Ztürr, xfudw ., Morgenstr. 28
Ktsel« , Heorg , Marien¬

straße 68
Hreiker, Hiosa , Zirkel 25a
HrSker.Jir ., Durlacherstr. 55
KaSermeier, Ar ., Schützen«

straße 89
Kansmann , Morgenstr. 3
Kegele, Josef, Kriegstr. 163
Keihmann , K., Ecke Semi «

nar« und BiSmarckstraße
Keß, Kran », Amalienstr. 46
Koeffler, Karl, Friedrichs¬

platz 11
Koferer, $ ., Schillerstr. 83
Kopf, Kriedrich, Zähringer«

straße 84
Knöer, Kran », Luisenstr. 16
Kahl , Kran », Putlitzstr . 1
Kaufmann , St ., Gottesauer¬

strahe 35
Klenert , Marie Mm.,

Scheffelstraße 47
Kocher, Wilh ., Roonstr. 32
Kolking » Anna , Georg-

Friedrichstraße 82
Kuhn , Ksr ., Schützenstr . 40
Mahl . g «r( Goethestr. 50
Meger , Aosakle, Uhland-

straße 8
Mer », Hit «, Durlacherstr. 6

Slüßle , Jak , DouglaSstr.23
enmeier, Kran », Körner¬
straße 40

Wok , Kuton, Amalienstr. 13
Wnöer, Gotik. , Lenzstr . 13
WaiSle, Marti », Wilhelm«

straße 17
Nahldtter, JL , Werderstr. 81
Schau«, Mari «, Witwe,

Mathhstr . 8
Schaar, Anton , Ecke Lessing«

und Sofienstraße
Scherer,H.Jlachf., Göthestr.1
Schenk. Htto, Augartenstr.56
Schmitt, J ., Kapellenstr. 32
Schimmel, tzhekla, Nelken«

straße 19
Schorr, Adam, Roonstr. 17
Schnurr, tzmil, Klauprecht -

straße 21
SeUter -^ te», Waldstraße

neben 40c
Seaewitz, J ., Hirschstr . 35
Sickiuger» g . Marien»

straße 35
Stock, Ktna, Luisenstr. 78a
Wenroy , van Sofienstr.-Ecke
fetter , Hedrüder, Drogerie,

Ecke Ad lerstr. und Zirkel
Weiß (Filiale Sinn ) , Göthe-

straß« 8
Werner , Kudmiß, Brauer «

straße 11
Wieland Markus , Hirsch«

straße 10
Wtlfener, W., Rudolsstr. 26
Jimmermann Weter, Lach»

nerstraße, 24
Aökler, W., Mathhstr. 19.

.-E rai

Ich gewähre
von jetzt bis Ende August auf sämtliche

lagernde

Schlafzimmer, Speisezimmer,
Wohnzimmer , Herrenzimmer ,
Fremdenzimmer , kompi . Küchen,

Einzelmöbel , Kleinmöbel
auf meine regulären Verkaufspreiseeinen

Rabatt von 10%
Es liegt im Interesse aller Verlobten und Konsumenten ,
von dieser sehr günstigen Gelegenheit Gebrauch zu
machen. Bereitwilligst werden gekaufte Einrichtungen
und Einzelmöbel , behufs späterer Abnahme , in einem
besonderen Reserve-Magazin kostenlos zurückgestellt.

Gebrüder

Viele Anerkennungsschreiben . Franko-Lieferung. Langjähr. Garantie.

S
.

Mer Möbel- ii. Bettenhaus
Karlsruhe

778 Telephon 778 = 30 Kaiserstrasse 30 .

Spezialltaas flr gediegene bürgerliche Wohnungs-Einrichtungen.
Große Möbelaussfellung in Z Läden and S Stockwerken .

2293

Karlsruhe :
Amallenstrasse 27. j
Wilhelmstrasse 30.
Rheiustrasse 34 a.
Bernhardstrasse 8. |

Knielingen .
Teituhaeareut .
llagnfeld .
Blankenloch

Bekanntmachung .
Die Herren Mitglieder des BürgerauSschuffe « beehre

ich mich zu einer öffentlichen Versammlung aus
Zrrilag, dev 25. Juli ds . Js ., nnchmiltngs 5 Uhr.

in den großen Rathaussaal ergebenst einzuladen. 2329
Tagesordnung :

1 . Veräußerung von Baugelände beim neuen Hauptbahnhof
(Vorlagen Nr. 4t , 44 und 56).

2. Honorar des Architekten für die Projektierung des Bahn
hofplatzeS und der Fassaden (Vorlage Nr . 53).

3 . Erstellung von Bauten und Anlagen zur Erweiterung und
Verschönerung des Stadtgartens (Vorlage Nr. 48).

4. Denkmal für Oberbürgermeister Schnetzler (Vorl. Nr. 48).
5. Herstellung und Unterhaltung der Gehwege (Vorlage

Nr. 46 ).
6. Pflasterung von Teilstrecke» der Durlacher Allee und der

DouglaSstraße (Vorlage Nr. 47).
7. Erwerbung des Geländes der alten Militärschwimmschule

(Vorlage Nr . 49).
8. Erbauung eines Konzerthauses und einer neuen Aus¬

stellungshalle (Vorlage Rr . 54).
9. Errichtung etatmäßiger Stellen an der Volksschule, an

den Realgymnasien und an den Höheren Mädchen¬
schulen (Vorlagen Nr . 50 und 66).

10. Fortführung der Straßenbahn durchDurlach(Borlage Nr.51) .
11. Umgestaltung der Turmbergbahn (Vorlage Rr . 52).
12. Herstellung von Straßen tm Gebiet des neuen Haupt-

bahnhofeS (Vorlage Nr. 57).
13. der Rechnungen der e» Spar « und>. Verkündigung bei

Pfandleihkaffen und der Schulsparkaffe für 1912.
Karlsruhe , den 16 . Juli 1913.Der Oberbürgermeister :

Siegrist . Neudeck .

Bekanntmachung.
Im städi. Vierordtbad find in der Zeit vom 1. Juli 1912

bis 1. Juli 1913 folgende Gegenstände liegen geblieben : 1 Damen¬
uhr , Ringe, Messer , Broschen . Handschuhe rr. Die Empfangs¬
berechtigten werden hierdurch gemäß § 980 B .G .B . aufgefordert,ihre Rechte an den oben aufgeführte» Gegenständen binnen
14 Tagen beim städt . Vierordtbad , Gartenstraße 1 anzu-
tnelben, widrigenfalls die fraglichen Gegenstände gemäß § 979
B. G.B. versteigert werden.

den 23. 5ku« 1913 . 2380

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXX Zn Sommerpreisen X
Ä empfehle* In, Kohlen, Koks, Briketts , Brennholz §
X ‘ Johann Kolb "•fS “ XX Darlacherstrasse 56 , bei der Kronenstrasse. X
ckck Fernsprecher 1028 . ckck

Rabattmarken . Preisliste zu Diensten.
8 Spezialität : Qualitäts -Anthraeite . 2126 # 0xxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Gin Diwan u. Chaiselongue,wie neu (rot) 28 u. 18 *•# , eis.Kinderbett mit Matratze 10 «£,saub. Bett 35 vH , bereits neues
Deckbett u . 2 Kissen 25 sind
zu verkaufen: 2343
Lndwig Wilhelmstr . »8 , Hof .

Wir empfehlen :Kartoffeln
neue Italiener ,

3 Pfund 20 Pfg.

Heringe
Neue Holländer

per Stück 10 Pfg.
Neue Bismarck

per Stück 10 Pfg.

Wnrstwaren
\ (stets frisch aus einer I

renommierten Fabrik |
Westfalens )

Mettwurst p.Pfd . 120 <3
Plockwurstp . „ 150 ^
Fst » Salami p. „ 1804

Wein
(aus der Grosskellerei
unser « Stammhauses )
Rotwein , naturrein

per Liter 65 Z
Wels8weinperLtr .70 «5
Samos-Muscat

per Liter 80 Z |
ln Flaschen :

| Apfelwein per Fl . 25 $ I
Weisswein
Rotwein

> 80 tj
S0Z

Samos -Muscat , kräftig
und süss , per Fl. 80

[ Medizinalwein , edel u.
süss,p .FL90u .115 <Z

[ Flaschenpfand 5 u . 10 <J [
2347

Städt . Vierordtbad
, Ferienkarten zu ermäßigtem Preise für das Schwimmbad 1 . August bis 15. September giltig

für Erwachsene 5 .— Mk.
für Kinder . . 3.— Mk. 2351

D. R. G. M.
556990

Lehn-AusWll!
Der kolossale Zuspruch in meiner Detail -

VerkaufS -Abteilung zu Fabrikpreise » ver¬
anlaßt mich, jedermann auf meine — in jede:
Größe u. Stärke zum sofortigen Aufnageln

fertigen Sohlen ». Reibe
556677

aufmerksam zu machen . 2117

LthmusschM, GuuimnWe
n. s. w. in jeder Preislage , sowie sämtliche zur Schuhrepara -tnr nötigen Artikel und Werkzeuge empfiehlt
Ferdinand Richheimer, 5ohlen,Ltanzwerk

Amalienstraße 37 , (gegenüber der » Krone ' ) Hof parterre .

MmdlW Joh . Kotterer ,
Marienstr . 60 « Teleph . 3 * 22

_ empfiehlt alle Dimensionen8 reit er in Tannen, Forlen, Buche», Eichen, Erlen,Birnbaum sowie Falzbvetter . Stabbretter , Verkleidungen ,Rahmenschenkel . Latten usw . roh und gehobelt 2308

I
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